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VORWORT

So zahlreich die Quellen waren aus denen Freytag seine
Darstellung der altarahischen Verskunst schöpfen konnte
so spärlich und dabei so trübe manchmal flössen die welchen
er seine Darstellung der neueren Versarten und Versmaasse
entnahm Weder standen ihm Notizen einheimischer Gelehr
ten zu Gebote die über Ursprung Grund der Benennung
und andere wissenswerthe Punkte Licht verbreitet hätten
noch die muwassahät abgerechnet besonderer Reich
thum an Beispielen aus denen er die metrischen Grundsätze
ableiten und wonach er den Character der einzelnen Vers
arten genauer bestimmen konnte Erst in der Folgezeit
gelang es der Wissenschaft über einige derselben Genaueres
zu ermitteln und zwar waren es besonders solche die ich

Oö JJJunter den jüü J jp ßJl der arabischen Schriftsteller wieder
finde Bis zu welchem Grade die Förderung ihrer Kenntniss
bis jetzt gelang darüber geben die von mir im Verlauf der
Abhandlung benutzten Hülfsmittel seien es orientalische
Texte oder Uebersetzungen und Bearbeitungen derselben
Bechenschaft Ein anschauliches Bild dieser sieben neueren
Versarten darzustellen ist die Bestimmung der folgenden
Zeilen Ich hoffe meiner Aufgabe gerecht zu werden theils
durch sichtende übersichtliche Zusammenstellung der bis
jetzt vorhandnen Nachrichten theils durch Hinzufügung
neuer Aufschlüsse die nicht selten Verbesserungen zu den
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Angaben und Auffassungen europäischer Gelehrten enthalten

Leider war ich was die Beschaffung so sehr wünschens
werther Notizen über Ort und Zeit der Entstehung Grund
der Benennung und andere Punkte anlangt hauptsächlich
nur auf die Ausbeute zwei orientalischer Presserzeugnisse
angewiesen da mir das entsprechende handschriftliche Mate

rial der Diwan des Safi eddin elhilli und das Werk
5 iiyXjtjjJt über beide später nicht zu Gebote stand

Doch bot besonders der zu Büläk gedruckte Mustatraf in
seinen zahlreichen Beispielen ein Mittel zur Erkenntniss der

Sprache des Strophenbau s und Metrums Auch die Stui
dUl J des Sihäb eddin lieferte einen reichen Beitrag

Indem ich mit diesem Erstlingsversuche in die Oeffent
lichkeit trete ist es mir ein tief empfundenes Bedürfniss
meinen hochverehrten Lehrern die lange Jahre meine Studien

leiteten den Herren Geh Hofrath Prof Dr Fleischer Prof
Dr Krehl und Prof Dr Loth meinen innigsten Dank hier
auszudrücken
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Noch waren nicht hundert Jahre verflossen seitdem Halil
der berühmte Lexicograph und Grammatiker des zweiten
Jahrhunderts d H aus den poetischen Erzeugnissen der vor
islamitischen Zeit sowie den lebendigen Klängen einer
blühenden gleichzeitigen Dichtkunst allgemeine metrische
Gesetze abgeleitet und die bekannten 15 altarabischen Vers
maasse aufgestellt hatte Al ahfas fügte denselben be
kanntlich das dyjJLo hinzu cf Freytag s Darstellung der

arab Verskunst p 142 als dieser ehrwürdige Kanon be
reits Modificationen und Zusätze erlitt Habib ibn Aus der
unter Abu tammäm bekannte Sammler der Hamäsah war
einer der ersten Dichter welcher sich eines neuen Vers
maasses bediente cf Freytag s Darst d a V p 443 der
in seinen Gedichten herrschende gekünstelte Stil trug ihm

a 9den Beinamen Jj JI Ä ein ibid p 383 Doch waren
es vorerst nur vereinzelte Fälle dass Dichter es wagten den
metrischen Rahmen der die für alle Zeiten der arabi
schen Literatur mustergiltigen altarabischen Meisterwerke
umschliesst zu durchbrechen ebensowenig verliess selbst der
besoldete Hofpoet des Haiifen in den Kasiden welche zum
Lobe seines Gönners ertönten den in den Mu allakät herr
schenden Ideengang sondern ging aus Pietät gegen seine
Vorbilder erst nach gefährlichem Wüstenritte nachdem er
an den Trümmern der Wohnstätte seiner Geliebten geweint
zu dem Thema seines Gedichtes über Erst der völligen Ver
schmelzung des arabischen Elementes mit den verschieden



artigsten Völkern andrer Zunge den im engeren Vaterlande
wie ausser demselben und hier besonders mächtig wirken
den Einflüssen fremdländischer Verhältnisse und Cultur war
es vorbehalten in den Arabern das Bewusstsein ihrer natio
nalen dichterischen Vergangenheit abzuschwächen und einer
Zwitterpoesie das Leben zu geben die nach Form und In
halt den streng traditionellen Charakter ihrer Vorgängerin
verläugnete

Nach den verhältnissmässig spärlichen Nachrichten welche
wir bis jetzt über diese neuere Poesie besitzen welche in ver
schiednen Arten im Osten und Westen des grossen arabi
schen Reiches erklang war es das Volk in dessen Mitte der
grössere Theil derselben entstand Müssen wir demselben
auch die Erfindung der muwass ahät bei ihrem immerhin
künstlichen Character absprechen eine vulgäre Nach
ahmung derselben ist ohne Zweifel das JCa liegt ferner
auch die Annahme nahe dass das dübeit bei seiner sprach
lichen Correctheit und dem engen metrischen Anschlüsse an
sein persisches Original seine Einführung und Uebung dem
arabischen Dichter verdankt die übrigen Arten dürfen
wir getrost als Volkspoesie bezeichnen ihre kunstlose
Form die in ihnen herrschende Vulgärsprache die Bemer
kung dass sie in ihrem Versbau nicht immer den Gesetzen
der Quantität folgen welche in der Kunstpoesie auch der
späteren Dichter noch beobachtet wurden sondern denselben
oft nur nach dem Accent regeln verbürgen uns ihren volks
tümlichen Character der wirkliche Dichter nicht selten
veranlasste das Volk in dieser eigenartigen Poesie nachzu
ahmen

Die bekanntesten Formen nachclassischer Poesie erscheinen
bei den späteren arabischen Schriftstellern unter der allge

meinen Bezeichnung jJ JI j ju specieller zusammen
gefasst unter dem Namen kiLÜM jyjUt die sieben Arten
Ich folge in der Darstellung derselben arabischen Gewährs
männern soweit dieselben gedruckt vorhanden sind mit Be
rücksichtigung des von europäischen Gelehrten bereits Beige
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brachten 1 Eine Erschöpfung des Thema s wird erst möglich
sein wenn das zahlreiche handschriftliche Material über diesen
Gegenstand uns zugänglich sein wird

Allgemeine Bemerkungen über diese sieben Arten finden

sich 1 in Hafägi s 2 i yül U s J iüt LLi
Ju jüt Bulak 1282 d H einem Werke welches in s Ara
bische eingedrungene Fremdwörter und muwalladät behan

delt Auf p 10 1 Z u p 11 heisst es jtXJpf pikly

jLüfpüUs li y JjJS j 5 V T j 7 7
1 l 53 e J w i f 5 o G ojjlsj i y j y 7 V iXis j o L 4
S UJf J Und wisse dass die späteren Araber neben den

Wortformen auch die syntaktische Gestaltung der Sprache
und die Versmaasse alterirten Ihre Poesie zerfällt in sieben
Arten In das künstliche Gedicht das muwassah und das

rubai in ihnen ist der i t,JU vorherrschend 4 in das
f

Die Quelle aus der H Coupry in seinem Traite de Versifioation
Arabe Leipzig 1875 seine Angaben über die sieben Arten schöpfte
p XII der Preface nennt abweichend von meinen arabischen Gewährs
männern als zu ihnen gehörig JLJLJI c jjjJI UyiJI i,j 5 Ja j yij JI
und yjB j yjtf p 126 Das von ihm reproducirte Metrum der ZU haben
die im Mustatraf p 260 261 mit diesem Namen bezeichneten Verse nicht
Die von ihm über die übrigen Arten auf Seite 126 134 beigebrachten
dürftigen Bemerkungen seien hier im Interesse der Vollständigkeit der
einschläglichen Litteratur erwähnt

2 Sein vollständiger Name ist Sihäb eddin ahmad elhafägi Er war
ein sehr gelehrter Polyhistor verfasste u A den einzigen erhaltenen Com
mentar zu Hariri s Durrat elgauwäs Cf Thorbecke in der Einleitung zur
Durrah p 11 12 und die zahlreichen Stellen aus seinem Commentar in
derselben Ausgabe

3 d h es ist der v l i n i nm zulässig und der lsJ l gleich
ai j

bedeutend mit liji kUu Us
S d4 Das fja des arabischen Textes ist von mir unbedenklich für Dyyxa

der Bulaker Ausgabe gesetzt worden Cf das folgende Textstück
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zagal kän wa kän kümä und himäk Die letzten sind stets
durchaus voll vulgärer Abweichungen Eine steht in der

Mitte nämlich das mawälijä Die dieser Angabe folgenden
Beispiele finden sich vollständiger in dem sofort anzuführen
den Werke

2 in dem zu Bulak 1268 d H 1 gedruckten Sammel

O O u w ü O 0 j0 Owerke ö jJumjo Jo g o bzli JI uIa dessen Verfasser
Sihäb eddin ahmad ePabs ihi 2 im zweiten Theile p 206 277
die darüber gemachten Bemerkungen durch Beispiele reich
lich illustrirt Erstere stimmen mit denen Hafägi s fast wört

lich überein p 258 oben Lüt Ja s Jf xillJ mj j
Bül QlyjTj J Jfj oJo tXJ j u 7 4 is

viLfi jjj iLx wJt jjo JJLa jJo jwg J LJo jüt

m i i u s m 0 TLg J S X ß jjf j LftÄ vJl O XÄikf
üdjyüt yuüf 2 o

l j jLOlj J Jf gjß lju io xi xj o Lfrixij o jOj tXJfj

Sjljj Ul ft l cU i Llgilj 3/ y i
Lgjäju 3 jo jw xfeLDtuAju jcüo o if j ä J j LJI iJtyoj

Eine spätere Ausgabe erschien ebenda 1279 Eine türkische Ueber
setzung mit Commentar war zu Constantinopel i J 1263 1847 unter dem
Titel 9 ii w I jJ erschienen

o 1 4Er stammte aus einem Orte bei f y Hiernach ist im geogr
o 1 o 1Werke Jäküt s I 92 iji in a j mit wurzelhaftem ü zu verwandeln Bei

Hägi halfa V 524 lautet sein Name etwas anders
3 Die Grammatik erlaubt zwei Auffassungen der Worte Ü U jax

1 als tf i und als solches virtuell im Accusativ stehend so dass iio 2 1

O mSubject der Nominalsatz J o iläU jä w sein Prädicat ist 2 als Jj

t 0 0 j ü OJXJI jöxjJl von i2 JI in welchem Falle als alleiniger Habar
von jjjj i zu lesen ist
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C jt N j J 1 v ij 0 il jüj
e k T t I 1 r o J s 0i jf fcj j u c xä Jl jsO ä j La i xäjo

j Läül j XJf 4 8 XeU
Ja v J Jj Jli H ijaUyd j ijO l JJsljJL LJm j xjl Jt Jk

w o

1 JL Jt JLäJI Die sieben bei den Leuten bekann
ten Arten sind das künstliche Gedicht das muwassah dübeit
zagal die mawälijät das kän wa kän und das kümä Einige
haben auch das himäk zu den sieben Arten gerechnet doch
herrscht darüber Meinungsverschiedenheit Darin stimmen

alle genauen Forscher über i ä cf Sprenger Dictionary
of the technical terms of the musulman sciences überein
dass drei von ihnen durchaus eine grammatisch regelrechte
Form haben und Abweichungen davon keine Verzeihung
finden nämlich das künstliche Gedicht das muwassah und
dübeit während drei durchaus vulgäre Abweichungen ent
halten nämlich das zagal känwa kän und kümä Eins
von ihnen zwischen beiden Classen in der Mitte stehend
lässt den i räb und lahn zu Es ist das mawälijä Andere
sagen Es dürfen darin nicht einzelne Worte des Verses in
grammatisch regelrechter andere in fehlerhafter Gestalt ge
braucht werden denn dies gilt für einen der hässlichsten
unerlaubten Fehler sondern das grammatisch richtige bildet
eine Art für sich und das vulgär behandelte entbehrt eben
der grammatischeil Formen und Endungen Eine klare Aus
einandersetzung der gesammten Arten und Paradigmata da
für hat Safi eddin abu l mahäsin in seiner Gedichtsammlung
gegeben die den Namen führt die schmucklose geschmückte
und die billig zu habende theure 1 u s w

Vergleiche über ihn Bernstein in der Ausgabe seines an den Sultan
Sams eddin elortoki gerichteten Gedichtes sowie Flügel Z d d m G
VII p 369 Anm 2 und Mehren Bhetorik der Araber p 281 Der Sinn des
Titels ist der dass die Gedichtsammlung theils Volks theils Kunstpoesie
enthält jene als schmucklose und billig zu habende diese als ge



3 in dem noch genauer zu besprechenden Werke des
Muhammad ibn isma c ü ihn omar sihäb eddin über arabische

0 9 05Musik und Lieder viLUJi ju ajü dHJI ä UÄ lithographirt
in Cairo 1281 d H Auf p 8 erscheinen sie als wesent
liche Bestandtheile der Melodien Es heisst da J J Jf

U 9 Ü JO s U w J W j i t 0c5 IJ J Sr 5 J M 0CS C j jj j q Quöj jlII x aa J j äaJI SUL s jtä 1 jf Jf jyo
O o äf JwJiJ J pl y Mj Jl lyo jJ Der

l j als terminus technicus der Musik ist eine Zusammen
setzung von musikalischen Tönen in taktmässiger Aufein

anderfolge in Verbindung mit einem Theil des juä oder

einer der sieben übrigen Arten Auch Ibn haldün
Prolegomenes III p 361 1 7 ff erwähnt dass man zu

seiner Zeit gewisse Gedichte manchmal sang in einfachen
Weisen nicht nach der streng musikalischen Kunstmethode

iLiXkjuMj JI xxä jJ Jj J Jö äIiaauJ liLM aui j äÜo
u

Von der Zusammenstellung dieser allgemeinen Bemerk
ungen über die sieben Arten gehe ich dazu über jede einzelne
derselben nach Ursprung Grund der Benennung Form und
Versmaass zu betrachten

Ueber uöjyü JÜl jäj äJ oder juÜI schlechthin ge
nüge die Bemerkung dass unter dieser künstlich geschnitzten
Poesie die altarabische Kunstdichtung zu verstehen ist die
sich neben jenen prosodisch poetischen Neuerungen einer

schmückte und theure dargestellt Leider war dem Verfasser dieser Ab
handlung weder eine Handschrift dieses Werkes noch eine solche der

o

y jJI des Ta alibi zugänglich welche letztere im 8 Cap des II Theiles
hierher gehöriges Material zu enthalten scheint cf Dieterici s Mutanabbi
u Seifuddaula p 19 u
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späteren Zeit in Form und Stoff rein erhielt Ausgeschlossen

von der Bezeichnung damit wurde ein Gedicht das im y
verfasst war welches Versmaass da der prosaischen Rede
sehr nahe kommend die Ueberlieferung bezeichnet es als

die roheste Form der Dichtung in der Folge sogar
s

iü genannt wurde

5

Bereits Freytag hat in seiner Darstellung der arabischen
Verskunst p 421 ff dieser Gedichtart gedacht und über den
Grund ihrer Benennung sowie über die Zeit und den Ort
der Entstehung Vermuthungen aufgestellt So viel steht fest
dass die Reimcomplexe die bei unter sich gleichem aber vom
Hauptreim wie er sich in der Einleitungsstrophe 1 zeigt ab
weichendem Reime durch s Gedicht ziehen der Art den Namen
gegeben mag man muwassah nun auffassen als ein Gedicht

welches durch jene Reime wie mit einem breiter reich
verzierter Gurt 2 geschmückt ist oder dessen verschieden
artig gereimten Verse den in bunter Anordnung wechselnden

Perlen oder Steinen des ähneln Die charakteristische
Form dieser Gedichtart besteht nämlich um mich der Worte
Schacks II 51 118 zu bedienen darin dass ein Reim
oder Reimcomplex welche in der Einleitungsstrophe des Ge
dichtes auftreten von anderen Reimen unterbrochen werden
sich aber am Schlüsse jeder Strophe wiederholen 3 Sehr oft

Sehack Poesie und Kunst der Araber in Spanien und Sicilien von
Adolf Friedr Grafen von Schack 2 Auflage 1877 nennt dieselbe passend

Thema Im Arabischen dient ihr zuweilen jüzo als Bezeichnung Muhit
,m j

S V t2j ya
2 S Mehren Bhetorik der Araber p 175 176 u Anm
3 Einen den Grundreim des Gedichtes führenden Vers findet man

häufig mit überschrieben welches Wort ich mit einmalige Wieder



fällt indessen auch die Einleitungsstrophe weg während das
Gedicht im Uebrigen ganz die nämliche Structur hat und
alle Strophen durch den nämlichen Endreim mit einander
verbunden sind In Bezug auf die Gestaltung der Form im
Einzelnen herrscht grosse Mannigfaltigkeit und die Wahl des
Metrums bleibt dem Belieben des Dichters anheimgestellt
Am häufigsten finden wir in ihnen die altarabischen Vers
maasse angewandt wenn es der Dichter nicht gar vorzieht
sich eines eignen zu bedienen Im ersteren Falle begegnen
wir all den Veränderungen welche die Grundmetra zulassen

is a jhier einem Xiä Jäju o dort einem JutXx Joobf dieses ist

j yi J enes V yy u s w
Im Gegensatz zu dem verschiebbaren Rahmen des Ge

dichtes steht die Sprache die nach allen Gewährsmännern
von vulgären Formen und Fehlern frei sein muss 1 Das ver

0

einzelte Vorkommen des Wortes was ergiebt für
arabische Begriffe nicht unbedingt eine Ueberschreitung dieser
im Uebrigen gewissenhaft befolgten Begel da es dem Spür
sinn eines arabischen Gelehrten gelungen ist diese Form im
Altarabischen nachzuweisen Für uns freilich wie für die
meisten arabischen Sprachforscher bleibt sie ein Product
der späteren Sprache oder wenigstens eine Form welche aus
der naturgemäss nach Verkürzung strebenden Verkehrs
sprache in die classische unvermerkt aufgenommen wurde
und dann als echtes altarabisches Sprachgut galt Die be

kehr Aä3 nämlich des Hauptreims übersetzen möchte Ihm folgt dann
O

ein Cyclus von Zwischenreimen häufig mit jjJ oder bezeichnet und
Freytag konnte ohne Bedenken die p 417 418 seiner Verskunst erwähnte
Versart ebenso die p 435 441 unter dem Namen C iS Aya5 ange
geführte Art zu den muwass ahät rechnen

In Freytag s Verskunst p 120 finden wir eine Notiz aus t ly2J 2j ja

wonach bei den Bewohnern Jemens eine Art der muwassahät in Gebrauch
war die der grammatischen Endungen entbehrte Ein Beispiel dafür steht
ibid p 434 435



w uzügliche Stelle in Sifä ulgalil p 17 lautet äa j jio
j KJf i ot i y cXl Ul 1 yLc oaj xax i äÄia

jiut Qjaää ü j M JLi j V 1 O l 0 0
W 6 9 Ö SLgjf yf i r Jy j dl v 55M f 0 t 0 2 1j io jaoü l g Ji x a g P o aJj 5 15 s U 10

0 f w 5 o C 0jäjf Jtj jjUaÄi Jl jjo ju J s iiol pidJs jJLmi i
ojw Q r t ü tt w l ü 5 tt IIjj j w o 4 1 Jöt J U 5 ij i S 1 J 5

o j f o s sSj jÄ sÜjwj jä st jjJlj u i J s br t 0 sl ijw U 5 o
if Jj t5 jw 3 JtiLj JUb US 2 jÄ jt

u 0 rO rO Cl O 0 iJlJtXwiH s JÜü oiX U J ä ui j 1 im Sinne von ist
eine Verkürzung aus letzterem wie Ibn esseijid im Commentar
zu Ibn kutaibah s Adab elkätib klar ausgesprochen hat
Man hat bestimmt erklärt dass es aus dem Munde echter
Araber gehört worden sei Dagegen hat eine sprachliche
Autorität gesagt Man hat uns vor der Anwendung von

QJüj gewarnt und sich demgemäss dafür entschieden dass
es der späteren Sprache angehöre Die Aeusserung des Serif

in den Randbemerkungen zu äpl dass es im Sinne von

Jj gebraucht werde und nicht daraus verkürzt sei ist
nichts werth Es kommt in einem alten Gedichte vor welches
in den alten Kriegsgeschichten angeführt wird von der
Familie Kahtän s und der Familie Ais Assuhaili sagt in
seinem Commentar Das Wort aisch lässt die Auffassung als
einen Stamm der Ginnen zu indem man sie auf Ais zurück

d h Ali ibn muhammad el gurgäni esseijid esserif
2 d h zu dem berühmten Commentar von Radi eddin muhammad

ibn el hasan el asteräbädi zur Käfijah Ueber dieses Werk und Gurgäni s
Randbemerkungen dazu s Hägi halfa Bd V p 7



führt um sie damit zu lohen man sagt Jemand ist Ais und
der Sohn von Ais in der Bedeutung etwas Gewaltiges 1

Und Ais 2 in der Bedeutung von 5 ist dieselbe Er
c, Sscheinung wie xiJbj im Sinne von xx l Jo beide entstanden

durch Verkürzung wegen der Häufigkeit des Vorkommens
Die Vermuthung Freytag s dass die muwassahät in

Spanien entstanden bestätigte sich bald und Hammer konnte
bereits im Journ asiat von 1839 Aoüt p 153 ff aus einer
Handschrift den Nachweis liefern dass diese Gedichtgattung
im neunten Jahrhundert unserer Zeitrechnung in Spanien
entstanden sei Der betreffende Abschnitt der Handschrift
ist wie ihr Verfasser selbst bemerkt dem grossen Geschichts
werke des Ibn haldün entlehnt und findet sich in den Prole
gomenes in der Ausgabe Quatremere s III p 390 411
wonach einige Stellen des Hammer schen Textes zu verbessern
Aus derselben Quelle sowie aus Makkari s Geschichte der
Araber in Spanien schöpfte v Schack zum grossen Theile
seine Kenntniss dieser Gattung welche er uns neben dem

verwandten Jjs in zahlreichen Beispielen II p 50 ff
117 ff ansprechend übersetzt vorführt Zur allgemeinen
Charakteristik der muwassahät bemerkt Ibn haldün jLoJüix

III p 390 Zu der Zeit wo die Poesie in den verschiednen
Gegenden Spaniens viel geübt wurde ihre Richtungen und
Arten sich zu immer grösserer Vollendung erhoben und
schliesslich die Eleganz in ihrer Anwendung den höchsten
Grad erreichte da erfanden die späteren Spanier eine Ge
dichtart die sie muwass ah nannten zusammengesetzt aus

1 Es ist kaum zu bezweifeln dass JuJ jTj in obigem Verse jT 15
ist und der Sinn und welcher Familie

oe
2 d h jiil Es giebt wirklich eine correcte Uebergangsform aisin

o 4 1 o o s 1für i ji 1 s i 5 und Ä 1 Morgenländische Forschungen p 146
1 7 u 8 und entsprechend ist das schon altarabische jJ st U la
und I Jjl S Lane p 132 sp 1 unten
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einander entsprechenden Versgliedern und Verszeilen in
grösserer Zahl und mit Anwendung verschiedener Versmaasse
Eine grössere Anzahl von Verszeilen nannten sie dann ein
beit 1 und beobachteten eine feststehende Zahl der Reime

und ein stetes Versmaass darin ununterbrochen im Verlaufe
des Gedichtes bis zum Ende Die höchste Zahl dieser Beits
beträgt sieben und jedes von ihnen enthält eine dem jedes
maligen Zweck und Plan des Dichters entsprechende An
zahl von Verszeilen Den Inhalt bildet wie in den Kasiden
Liebe und Lob der Frauen und Preis der Männer
Diese meine Auffassung der etwas schwierigen Stelle weicht
von der Hammer s und Slane s ab Jedenfalls ist die Ausein
andersetzung Ibn haldün s nicht ganz klar und auch die
folgenden Gedichtproben sind wohl in Folge fragmentarischer
Mittheilung nicht immer geeignet die bezeichneten Merk
male erkennen zu lassen Ich lasse einige Bemerkungen zum
arabischen Texte folgen

i jjc dessen reflexivum resp passivum wird in der
V Form im Texte haben bedeutet eigentlich durch Beschnei
den und Entfernen des Ueberflüssigen ein Ding quantitativ
und qualitativ zweckentsprechend vollkommen machen aus

bilden L jö ist Plural von dem Nomen loci und tem
3t 5poris 5 Ä/ oder hLä 2 mit der ersterer Form häufig

angehängten Femininendung in der Bedeutung Ort Sich
tung der man zustrebt hier übertragen von den verschiednen

Richtungen der Poesie gebraucht Ja plur pauc
s

JoLJj von Slane durch stances wiedergegeben fasse ich
u

als kleinere Verstheile welche sich zu den Laä Linien
t

Zeilen zusammensetzen jäj Ic p 390 1 8 nehme ich
in der Bedeutung metra jlycJ bedeutet eigentlich

Eine Stanze dasselbe was auch heisst
2 Es ist hiernach bei Freytag c Uo als Plural zu SlsOo zu ergänzen

ss O ssund L 0 unter ijS Xa in c Uo zu verwandeln
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etwas für sich zu einem Sl nothwendigen feststehen

den stetigen machen
In einer von Hammer Journ Asiat Aoütl839 p 163 ff

über die sieben neueren Versmaasse gegebnen Notiz 1 heisst
es von den muwass ahät p 163 dass die Magribinen
Spanien zählte zur Zeit arabischer Herrschaft zum muham
medanischen LJ X/3r sie zuerst gedichtet und der Kädi

iLL Jt U adJf aS sie ausgebildet habe Derselbe war ein

geborner Egypter gestorben in Cairo 608 d H und die ihm
zugeschriebne Autorschaft eines im Mas rik wie im Magrib
berühmten muwassah Ibn haldün III p 404 1 3 ff be
weist dass diese Gedichtgattung im ganzen arabischen Reiche
grossen Anklang fand Es findet sich vollständig im Mustatraf
II p 259 260 2 ebenso in etwas anderer ßedaction in der
schon erwähnten Sefinatu l mulk p 113 ff Es heisst bei

s

Hammer weiter das muwassah sei so genannt xj L 3
o

sJ LijJIS jüLaxlj An Stelle des sinnlosen sIa a an
dem auch Dozy in dem Supplement aux Dict Ar Anstoss
nimmt weiss ich kein Wort vor Einsicht von Hammer s
Quelle vorzuschlagen Schliesslich wird in der Stelle noch
neben dem in ihm herrschenden i räb seiner vielen Vers
maasse gedacht die bald mit denen des JL übereinstimmen
bald nicht

Als Beispiel gebe ich das kaum erwähnte muwassah des
Hibetullah sanä ulmulk mit vocalisirtem arabischem Texte
nach seiner ßedaction im Mustatraf indem ich nur gegen das

1 Sie ist dem von Flügel im VII B d Z d d m G p 365 Anm er
wähnten und im IX B p 224 ff eingehender hesprochnen Werke die
Lehensheschreibungen der Derühmten Männer des 11 Jahrh d H von
Muhammad elamin entnommen und ist selbst wieder ein Auszug aus dem

0 aWerke des Muhammad ibn ahmad ibn eljäs elbanafi betitelt yXJI jjJI
jtt

gyü Letzteres erwähnt bei Hägi halfa III 190 4872 Nach
Herbelot bibl Orient p 300 handschriftl in der königl Bibl zu Paris

2 Spätere Ausgabe p 268 269

m
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Versmaass verstossende Stellen nach Sefinat ul mulk ändere
Die bei Ibn haldun III p 404 1 6 u 7 stehenden Anfangs
verse fehlen in beiden Redactionen und tragen den Beweis
ihrer Unechtheit schon in ihren Reimen

Das Versmaass ist
1

Der Fuss XsIxIjo erleidet seine üblichsten Verän
derungen

Jy Jcl 3 jSa fy Jp f ß Ä 4
M

G o eLxij i ijöj t 4 i M
jof o o ol sil üy gJs U i oi Ää l L J 5

üxXtT Jdxlb Jk 3
0 0 O o u, 5 0/ O Ü C g 0 0 JJ 0 CJj Ü tX äJt Jtb JJJ J04i t5 S lHo iai JkiftLs

0J w w w o o o o öL ajj i U jJI v a3 X LS tV ÄÄJ

o 0 S J 0 0tXÄÄxj Uo u/ Of L Ai ääxj
0 Si

iX tyfO Ü j O C j 0 0 Ö S 0JjfSi jt J ly Li B JJjS J o il Lc tyi jÄ J Juolj
1 Der natürliche Rhythmus ist der des Bamal mit akatalektischem

Schlussjambus

vJlü w L 1 I2 Zum weibl Singular des Verhums bei gebrochnen Pluralen cf
Fleischer Textverbesserungen zu Makkari II p 294

3 So lese ich mit Ibn haldün wegen des Versmaasses und Sinnes gegen
JjjjfJI i äkÄiJ j y yu bei Mustatraf und gegen JjJ fdl i Jht in
der Sefinah

4 So wegen des Versmaasses statt JjüyDlj Mustatraf Die 2te Aus
gabe des Mustatr hat richtig jjjällj

5 Mit Sefinah statt J jS des Mustatr mit unregelmässig wie in der
2



o

x l f o tf fJ S 0 S 00 i i

o n s G iritX j tXj Xs ji c Vax/Jo
o 0 tt JtX i L s ÜJLi j j j g j Sit va I

ijjiiJlj jIIifl 2 i j 3 ij s i J T
o

o 0 Jt5 J viL K J o U V kaf je

o yOiO Ö O oj J JI V 54 5ofo ü ü 0j wJ M j o Li joju c5 j r JI

o jj o S 0j o JoJ wJ Jlj eb aJI IL J jj J ssy L ij Uli J J
j a

f J I iif 0 I T ty0 f f i i T t o oOjJLuf tX o J oj JLj Lää LO ic j so I

6 50 Vf O OÜi j CCO M 1 SX J yj VS tX Ö

o c5 y 055 u cii3 a ä tX jo LfJJäJJ cy Üü üi3 Ä

1 0 0 if i 1 a i i C o r f T i i rJ j ixi u aäJLs j ü Ojj UJ U jüo
O O

gedehnter Endsilbe wegen des Binnenreims mit J lj Ebenso
p 19 1 5 u 15

1 Ebenfalls Lesart d Sef dem Versmaass entsprechend Mustatr hat

jy 0
o

2 Statt des unrichtigen 1 JJI im Mustatr lese ich so UJ steht für

i,u 4 0iy wie oben Ja st JLoJ Die Sefinah hat J ö I
3 So mit nothwendiger Aenderung d Lesart d Mustatr

4 Jt m er LEorm i d B herablassen vulgär Darum viell die IV
vorzuziehen mit Ausfall des radicalen Hamzah jjJI yäl
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SUXLü Uö f M j iT xJj j iife jjo

0 G j JokoftUJtj x i JsU 3 Jj k JüLi
i O O j y O 0 OI jLwJ ij 5 9 LjU

Jlä I LipT JäUy Jy4 JtX jjjj llT äJjo i
Sefinatulmulk hat als vierte Strophe folgende

OJC O i 5 0 O 5y sLith 3 Jjßo p h o fOj fcj Lxää v a flj igSjjäa t j Ä Ä f

Ctl t i i 0 ffj o J ItX u e Jyx/o t w Ä

OJ 0 0 0 1f w t 0 o ö Joljl 3 i Jl Jjwov Uj J U L J jj gJü tX j j Ä
Und als Schlussstrophe sjCiJt überschrieben

j o o 0 0 o wI aäawJI p Lgx MJf w
o yjSUioiJf aA w JI L jot b jJ jXXJ

O/O o 0 w o xjvJcXäJI JZy j IjiXä 20 tX jj ül
n O Clü o X t I o 10 0 o OJ iJI jLiI Jf ii4 f JJiLsüM t i jL y Ji f L ui J JhjJ

Charakteristisch für dieses muwassah ist der vierfache
sich im ganzen Gedicht gleichbleibende Keim der ganzen
Verszeilen sowie der zweifache innerhalb jedes gleiche
Eeim der Halbverse Als zweites Beispiel möge das Mustatr

So nach Sefinah statt f Auch der Schluss dieses Verses ist
gegen d Metrum Es scheint vor läUsdll das Wort IjU ausgefallen zu sein
durch dessen Einsetzung sowohl der Sinn als das Versmaass wieder herge
stellt wird

2
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p 262 1 stehende muwass ah einfacherer Structur dienen Sein
Versmaass ist Basit 3 Gattung 6 Art

b Zw

o ff p IIil yß JÜ 15 Jj s l Juo jj s
I 5

j XJ i fjJiJt j lyL
O O Q J jI S m J j fc VAÄXI g M/JS

Ä a wt fcLJö l o v f 5
x j O/O Q O O j 0 J 0Ijjf lHj j jJLj Oj u p Jj Oj J 1 L 0

O O

Ijo jwyAiiJL ö j
5 Q a o 0tt JL f LLi j

a o o o 5fj tX O ö t J I g jLs

o Q f J G o oaj LJ iüL Jj o ut LsJjjui

V 7 U OiL Aw J j LaajI Lj jo
v L JLi 2 llL

J JJ w 0 LjliVS

w o 9 1ij U j f jwä dl j3 J Xa b o Lio

Spätere Ausgabe II p 271 u 272
2 Die Yooalisation SjVsu gründet sich auf die Möglichkeit dieses

Wort als Jla vom y to des Wortes Ijlc im vorigen jj aufzufassen
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fi

gtXjLwJ f lX VjM L j tXwj

o o a
u 0 t5

O O r

g w 3,C3 0 y J n S t Olydl ylj jäüü J Alai ajtU Lgj löy

Ü j J ö Jö w Jj il 5
o

L Jät öjJI
J 0 o ütxü o jyoJü

I i l T T i I5V a J Ci jOjj aäj JuAAJl lö viLwo aä äj

Auf mich genommen habe ich seitdem die Sänften fort
gezogen die Last eines Liebessehnens welches dieses Leben
überdauern wird Sie zogen hin und das Herz mit ihnen
mein Körper aber blieb bei den Wohnstätten während die
Geliebte unter ihnen von mir sich wandte Nicht giebts
fernerhin für mich einen Weg zur Liebesverbindung mit

ihr auch wenn ich mit dem Blitze zöge oder dem buräk
Zuweilen kam eine Zarte von der Statur eines frischen
schlank aufgeschossnen Zweiges von Rosen und Jasmin
wangen dem Vollmond ähnlich wann er weithin leuchtet
deren Haar schwarz und lang als sei s der Trennung Nacht

sie kam leichten Ganges zu mir heran die Hüften wiegend
gleich dem Gewölk einen Saum nachschleppend Da sprach
ich Eine Sonne besucht ein Nachtdunkel ohne dass ein
heimlicher zum Tadel stets bereiter Neider es erfahren hat
Das ist doch der wunderbarste Zufall Zu des Hauptes
Ruhekissen macht ich ihr meinen Arm mein Glück zu um
fassen und weidete die ganze Nacht Rosenauen ab und
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genoss 1 Speicheiwein süss wie Honigseim dessen Genuss
einem Todtkranken die Lebenskraft zurückgeben würde wäre
auch der Geist bereits hoch oben in der Brust 2 und drohte
zu entfliehen Als sie sah wie ich hinschmolz vor Liebes
schmachten und nur heftiger dürstete vom Hinabsteigen zum
Tränkort ihres Speichels da sprach sie Verwundet hast du
die Wangen mit Küssen Dieser Liebesdurst von dir lässt
sich nur dadurch stillen dass ich mich lege 3 recumbam
und das Bein aufhebe crura tollam

o j X t
Diese Versart ist persischen Ursprungs und führt in der

Poetik der Perser den Namen Vierzeile cf Rückert
Pertsch Grammatik Poetik und Rhetorik der Perser
p 65 67 Die späteren Araber gaben ihr unter dem
halbpersischen Namen dübeit das Bürgerrecht im Arabi
schen Eine unberechtigte Arabisirung ist es wenn der Name

3

unter der Form ca u j 4 erscheint Bistäni im Muhit
äussert sich folgendermaassen darüber I p 729 2 Spalte

oben Unter jo i mit der Annexion verstehen die spä
teren Araber zwei Verse welche von Haus aus als selbst
ständiges Paar gedichtet nicht etwa als Bruchstück aus

i Das Arabische bietet in dem zu Jjj j t und 3i gehörigen
Verbum c y die Figur des Zeugma fof ä von Mehren besprochen Rhe
torik der Araber p 103

CW ist der Plur von Sj5y cf Fleischer Beitr z arab Spr n 317
Schlüsselbein oder hier vielmehr die dahinter liegende Luftröhre wie Bei
däwi Sure 75 v 26 das Wort dem Zusammenhang nach ähnlich durch
jj oll uJlsl erklärt

3 fU bedeutet auch in der heutigen Gemeinsprache schlechthin sich
niederlegen se coucher auch wenn es nicht zum Schlafen geschieht cf

pers jSü
4 Gleichsam was einen Vers ausmacht
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einer kaside genommen sind Das von ihm gegebene Bei
spiel ist jedoch nicht in dem noch zu besprechenden Vers
maasse des sg dübeit sondern im Metrum kämil gedichtet
Die Form 6 fährt er fort ist eine unrichtige Schreib

art fürvr w o welches im Persischen ebenfalls zwei Verse

bedeutet denn c bedeutet bei ihnen zwei Derselbei jU Sj
findet sich bei Hammer s Gewährsmann Journ asiat Aoüt
1839 p 164 oben erwähnt Wie jedoch die beigegebne Ueber
setzung zeigt hat H die betreffende Stelle gänzlich miss
verstanden Es ist nämlich zu übersetzen Auch ist die
Versart bekannt unter der Form mit punktirtem c was eine
fehlerhafte Punktation ist

Die Grundform der Versart besteht im Persischen wie
Arabischen in zwei beit s c j i die in vier Zeilen zer
fallen äLij von einem Maass und einem Reim Die
naturgemässe Scansion bei trochäischer Bewegung ist
folgende

w v

w

1 j

Dieses Schema erleidet im zweiten Fusse einige Verän
derungen Es tritt nämlich in arabischen dübeits von
den persischen ganz abgesehen statt desselben häufiger

ein auch der Fuss v erscheint in zwei später 4 Ht r j
anzuführenden dübeits im Mustatraf Das Vorkommen des tod 2
Fusses ist durch ein Gedichtchen ebenda gesichert

In der Sefinah des Sihäb eddin deren drittes Ruder vom
dübeit handelt ist eine vom obigen Schema abweichende

ü

nicht minder unrhythmische Eintheilung des yhJt, wie die

Also dreimaliger Jonicus a majori mit akatalektischer Sehluss Arsis
mit rhythmisch zulässiger Zusammenziehung der beiden kurzen Sylhen in
der Thesis des 1 und 3 Fusses und mit gleich zulässigen Abwechselungen
im 2 Fusse
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von Freytag in der Verskunst p 441 versuchte vorgenommen
und zwar in die Füsse

üA e 0 1 J 0 0Jedoch fährt der Verfasser fort jJLit J s Oo Jöj
5 jf o JtJ j J J aäj 1 5 kju tjo JOj o x ö yS treuen

zuweilen die Veränderungen habn und kat den letzten Fuss
der ersten und den letzten der zweiten Vershälfte wo

9 o o odurch AäLs in jJ xj und weiterhin in jJLxj übergeht

Bei der grossen Aehnlichkeit dieser Versart und der

der mawälijä beide sind in ihrer Grundform j yo
r rjjLox jüujt ist es erklärlich wie Ibn haldün Prolegom

ÜIII p 429 den dübeit oder wie der Text hat J ujji
als Art der mawälijä betrachten kann 1 und Safi eddin ebenda

1 6 v u als anderen Namen der mawälijä jjÜcIj angiebt

Der in ihm herrschenden classischen Sprache ist bereits
mehrfach gedacht

Seiner Form nach zerfällt es in drei Arten die es mit
dem persischen gemein hat cf Eückert Pertsch p 65 u
p 80 84 1 in eine mit vier gleichen Keimen wie die
Grundform des mawälijä diese Art heisst im Persischen

xJ y fc rubä i des Gesangs wahrscheinlich weil sie sich
am besten zum Singen eignete 2 in eine die auf drei
Reimen hinkt bei reimlosem drittem Halbvers 3 in

Das dort neben dübeit und känwakän genannte y von Slane
sowohl wie von Dozy Supplement auxDict Ar ohne Erklärung gelassen
könnte wenn nicht die Lesart der bulak Ausgabe IcjJ vorzuziehen eine

Ü fNisbe von ijj sein nach Jäküt u A ein District in Aegypten mit vielen
Städten und Dörfern der viele nach ihm benannte Männer hervorgebracht
II 365
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eine bei welcher jeder misra 1 noch einen Zusatz erhält 1
Diese Zusätze dienen bald zur Vollendung des Gedankens
der misra s bald sind sie unwesentliche Zuthat ihr Maass
ist das des ersten Fusses des dübeit und ihre Reimverhält
nisse entsprechen denen der misra s Dass die zweite Art
einen redif zu jedem Halbvers erhält von denen die zu 1 2 4
zusammenreimen während 3 wie sein misra reimlos ist
scheint nach Hammer s Gewährsmann in arabischen dübeits
nicht zulässig in persischen kommt es vor Rückert Pertsch
p 81 Die dritte Art erhält nach diesem Refrain den
Namen o ycw o4 oder OjSj/ö d i mit einem
Nachreiter versehen und ist wie jedes Gedicht in dem

dieses Kunststück angewandt ist ursprünglich den Persern
eigenthümlich Rückert Pertsch p 166

Ich erlaube mir im Folgenden die Modificationen des
Versmaasses sowie die Arten durch zum Theil dem Mustatraf
entnommene Beispiele zu erläutern

u 0 5 O 5 f ffi J lf 5 oa 3j J ä aO u s J si pJ yO oJ Jf J äi ULg i sl S 1

t t7 t s i iv B h t M i y t 5 AUtE X
Ich liebe ihn von schlanker Gestalt mit schwerem Gesäss

dem Vollmond gleich dessen Schönheitsglanz jeder Be
schreibung spottet Wie reizend ist das Wäw seiner Schläfe
wenn es sichtbar o Herr vielleicht dass es ein Wäw der

oVerbindung werde Art i i i Q den reimenden Halb
versen ist statt des Fusses angewandt

Zu der tropischen Anwendung von jtctX a die ähn
liche Haarlocke an der Schläfe cf Durrat al gauwäs p 24
1 6 Auch andere Buchstabennamen finden sich in ent
sprechender Uebertragung gebraucht cf Makkari I p 454
Das der Klaue und des Schnabels Fleischer Textver

oj jSiehe Hammer journ asiat 1839 p 164 1 3 u 4 r Uil y j
ss OS UZ b Jl j u 31 o J J ffJ UuJ g l jJ 3 iJ j5 iUi c e j UIjJU j O yO U Das lo ist

von mir ergänzt
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besserungen I 188 ebenda p 197 das J des Wangen
bartes III p 61 66 ferner Hariri Makamen 1 Aufl
p 102 1 6 Das mja ist mit einer ähnlichen Litotes statt
eines Wunschsatzes angewandt wie das häufige koranische

JJiJ statt eines Satzes mit J

Das Beispiel 3 bei Mustatraf zeigt wie das erste in allen
vier Halbversen in den drei ersten als zweiten Fuss
dagegen im vierten Halbvers als solchen Es ist im
ersten Halbverse J Jä zu lesen und die Form als aus
verkürzt anzusehen was hinwiederum eine Dialectform der

Hudailiten statt des gewöhnlichen työ ist Vergl Muhit
unter y Wenn du ihm das Pronomen der 1 Person Sing

anfügst sagst du lyS Hudail sagt ff a c und Ä5 a
Dieselbe Verkürzung ist für die drei übrigen Reimfüsse anzu
nehmen Das dübeit lautet

tt 1 i V i T 0 i tStX A i yü s jJt i j p J i js
i fr c i 1 r caCo J OjJ f jT jo Ja IJj Jj tita gjJ e aiä ja ajs j

Mache Halt bei Tuwaili denn dort habe ich mein Lieb
gieb Kunde von treu anhänglicher Liebe und sage dass ich
es bin der sie hegt Erzähle meine Geschichte vor ihnen
und weine über mich Sprich Er ist gestorben ohne der
geringsten Liebesverbindung theilhaftig geworden zu sein

a

j is als Name eines Wassers Brunnens Berges und

verschiedner Orte erwähnt bei Jäküt III p 563 564 Das
Versmaass zwingt dazu sJoUul mit alif elwasl zu lesen wie

0 o f Oz B Ibn Mälik Alfija v 401 W Lo l ä In den
beiden folgenden ist der Fuss statt an
gewandt
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öS S J fl o ö 3 S jLoJ L o y i J ol c juo J iH Ji Lij jyM

i 1 r i i i i o KLaaä itXS 5 cyji L Lc viliLsJ Au Jüüü i üi j Xi Jöj oOi U
Ich liebe ein Rehlein das den Inbegriff aller Trauer in mir
erregt hat vor dessen Anblick meine mühsam bewahrte
Fassung nicht Stand gehalten Ich rief aus nachdem ich
über seines Körpers Bildung nachgedacht Preis sei dir o
Gott Nicht hast du dies zwecklos erschaffen Das zweite
lautet

0 5 o 0 9 1 O ü o J uXjlJI sua Uj 5 y öLi 1 o a jt
Sgjoo y 9 i q i ß ä 5 3 0 otX JI oLä l ole xJÜ LS j Äif c aÖJI Ls Xs
Wenn du zur Hügelgegend des Liebesgaues kommst und

das Hochland deinen Blicken sich zeigt dann vermelde
meine sinnverwirrende Traurigkeit und was die Trennung
an mir verbrochen Erlitt ich doch schon früher Abweisung

meiner Liebe bis sie endlich ganz fortzogen 0 möchten sie
doch wiederkehren und immerhin die Abweisung mit ihnen

♦ä steht in erotischen Gedichten häufig für den Bezirk

in dem die Geliebte sich aufhält pers Doch kann es
hier auch nom propr sein JuÄj als nomen proprium ist
bei den Dichtern utriusque generis cf Jäküt ed Wüsten
feld IV p 746 1 9 p 747 1 11 1 14 u s w

Ein Beispiel für den Fuss statt des gewöhnlichen
ist in folgendem dübeit

0 o o 51f tXso Ja Ul IiM jlXä L JJÜJt ii ty2fp üviJLJ a

Go3 i o ci ow o jftXjf A ft tjo a ÖJI jtMein Leben gebe ich für dich hin o nächtlicher Besucher
o trauter Gefährte meiner Einsamkeit wenn die Nacht in

1 Kann auch mit tij gelesen werden Jf
2 Ii statt Ü



Stille ruht Wenn mit dem Morgen unsere Trennung er
schienen sein soll dann möge nimmer nach dem ein Morgen
aufleuchten

Für die dritte Art findet sich ausser bei Freytag a a 0
p 442 ein Beispiel in No 212 der arab pers und türk
Handschriften der Leipz Stadtbibl fol 134 r welche Hand
schrift überhaupt reich an Beispielen neuerer arabischer
Versarten ist

o o a MSI Uj Xj L i Jaijt i U J M d Cif
i a iT o 7 i f i i ü iLaj jjwLJ jjjUoj iM i a SJ

l 0 i t7 1 i fLs j J ics viOcX O kiLwuol

i T f Tc 5 frf j JJLiÜ i yAÄjj 5 J cy L w jJJ j
Klage werde ich gegen dich führen an jenem Tage wann

der Himmel sich spaltet o Vollmond und die Blätter der
Bücher in denen die Handlungen der Menschen aufgezeichnet
sind im Fluge sich drehen und aufrollen während die Men
schen auferstehen Deine Hände werde ich fassen wenn am
Tage des Gedränges die Geschöpfe versammelt werden ich
eine Seele die gefragt werden wird ob welcher Schuld sie
getödtet worden da doch die Tödtung verboten

Diese Verse enthalten eine Reminiscenz an Sure 81 An

fang La kommt in dieser participialen Bedeutung Sure 39

v 68 vor

Das Beispiel eines doppelten Zusatzes schliesslich findet
sich Sefinat ul mulk p 263 Das Gedicht führt danach den

Namen x Sc ji OjO o oJo j oder o S iJI li o yi

t Ueber die Bedeutung des keineswegs mit i ii synonymen ÜJj s

Dozy Suppl aux Dict Ar livr III p 522 s v jjjyo
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Ich liebe ein Kehlein dessen Pfeile seine beiden Augen das
mit Blicken das Herz der Verliebten trifft das mein Ver
derben liebt während ich doch mein Leben für es gebe 1
und ich dabei die Sache ist wunderbar sehnsuchtsvoll
verliebt Ich hab s beschworen bei dem der jenes Rehlein
ebenmässig gebildet als einem Allgegenwärtigen Erhörer
ewig Bestehenden Allerschaff er nicht werde ich lieben eines
ausser ihm und nicht es vergessen auch wenn ich stürbe
fern von der Heimath im Lande Iräk

Der erste redif entspricht metrisch genau dem ersten
Fuss des dübeit in allen vier Halbversen der
zweite verwandelt in den drei ersten misra s den Fuss

Es ist im ersten Halbverse die dichterische Umstellung

Mufassal p 119 1 14 in Bezug auf Sätze mit durch j l oder
seine Schwestern ausgedrückter logischer Copula gemacht

liehe Fälle gehören zu der Umstellung zu der die Sicherheit
vor Unklarheit ermuthigt

des Subjectes und Prädicates zu bemerken LIIä x l g statt
jwL w sLua Es gilt hierfür dieselbe Bemerkung welche im

J Diese TJebersetzung der Worte Mj J LÄ iw 0 unterbricht die Gleich
förmigkeit des Ausdrucks ohne sich dem Sinne nach weit vom Original zu
entfernen
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fepi
Freytag s Angaben über diese Versart sind unvollständig

zum Theil auch unrichtig 1 Was zunächst den Ursprung an
langt so ist sie gleich dem muwas sah in Spanien entstan
den und begann im 11 Jahrhundert zu blühen wenn ihre
ersten Anfänge auch in ältere Zeiten hinaufreichen Ibn
haldün Prolegom III p 404 Nachdem nämlich die Mu
wassahah Dichtung der Liebling der Menge geworden war
bildete das Volk in den grösseren Städten sich jene zum
Muster nehmend eine neue Gedichtgattung aus in der es
jedoch die Anwendung der grammatischen Endungen sich

nicht zur Pflicht Regel machte Es nannte dieselbe Jis
In derselben wendete es seine gewöhnliche Redeweise an und
leistete Schönes darin War ja doch darin ein weiter Tummel
platz für wirksame Handhabung der Sprache JLc o geboten
soweit ihre unreine Mundart es zuliess Der unter den
Murabiten lebende Dichter Abu bekr ibn kuzmän war der
erste der eine kunstgerechte Form mit trefflichen Gedanken
darin vereinigte Bei der Wahl des Metrums ist der Dichter
nicht auf die bekannten altarabischen Versmaasse beschränkt
es ist ihm auch erlaubt irgend eine Modification derselben
wenn nicht gar ein neues von ihm selbst beliebtes Versmaass
anzuwenden Irrig weil viel zu eng ist die Behauptung

Freytag s es sei eine Abkürzung des schon Schack
wies darauf hin II p 52 Anm 2 und findet ihre klare
Widerlegung in den Worten Ibn haldün s III p 411 1 6 ff

J o m a 0 o o I B S 1Jj L iöoliJI s tX i ll f xLL Ji jüü kJI s j s

l Dasselbe Urtlieil gilt auch beiläufig gesagt für die Darstellung des

33 J 3 Jj p 408 411 das eine Art des h ebenda p 404 408 ist Vergl
hierüber Pertsch s neue Ausgabe von Eückerts Gram Poet u Eh d Perser
p 85 88 Ausserdem hat Eückert über diese Gedichtform in seinem
deutschen Hariri I Aufl p 264 ff gehandelt In den Makämen kommt sie
dreimal vor p 108 ff p 122 ff und p 596 ff I Aufl
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jjjaJ jjL L J yJhLj f g S Zs L yi JLlJI j
Jo i1 jLuoüül g i b jXI xIIm diese bis zu jetziger

Zeit übliche Art der Zagaldichtung ist die Gedichtform des
Volkes in Spanien in ihr dichtet es ja es dichtet in ihr
sogar mit Anwendung aller fünfzehn altarabischen Vers
maasse aber in seiner Volkssprache,

Die Grundform derselben besteht wie die der muwassahät,
darin dass in einer Einleitungsstrophe der Grundreim auf
tritt dann von anderen Reimen unterbrochen wird aber in
einer Schlussstrophe oder im Schlussvers des 5 wieder

kehrt Bistäni im Muhit s v Jk p giebt folgende Erklä

9 O o w 0 G 0 w ,j ü a 9 0 5 j orung J Xtio ccJ j tJ V t Jt cXää JöJjJJIj
s f i 0 s ff I 1 I 0 0 fy jaj0 t 60 s o j l GQ oi Xi adÄi Jl xaÜJI Das Zagal bei den

neueren Dichtern besteht aus Verscyclen von denen jeder
vier Halbverse enthält deren vierter einen sich gleichbleiben
den Hauptreimbuchstaben hat während die drei ihm vorher
gehenden auf einen anderen ausgehen Man sieht Bistäni
berücksichtigt in seiner Erklärung nur den Fall dass alle
Strophen des Gedichts durch den nämlichen Endreim mit
einander verbunden sind während der gewöhnlichere Fall

o

der zu sein scheint dass eine Einleitungsstrophe AJa c den
Hauptreim enthält der von anderen Reimen unterbrochen
am Ende jeder Strophe wiederkehrt Diese Structur zeigen
wenigstens sämmtliche Beispiele im Mustatraf

Nach dem Gesagten erscheint das Zagal als eine volks
thümliche Copie des muwas sah von dem es sich jedoch durch
die in ihm herrschende Volkssprache und die Eigentümlich
keit unterscheidet dass der Versbau in ihm häufig nicht
mehr streng den Regeln der Quantität folgt

Auch dieser Gedichtart sicherte ihre originelle von dem
die ganze altarabische Poesie beherrschenden Gesetze eines
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durchgehenden Eeims abgehende Form weitere Verbreitung
über die Grenzen ihres Vaterlandes hinaus Selbst Gelehrte

verschmähten es nicht in ihr zu dichten wie die JL I des
Seih ÜjLM 1 im Mustatraf beweisen Wenn Bistäni

a

s v jLo ixftJI ex wähnt dass der Grammatiker Muhammad
it 9 0ihn elmustanir mit dem Beinamen JiäJ über den Grund

der Benennung damit cf Muhit s i yai ein Schüler
Sibawaihi s ein nach ihm benanntes Zag al gedichtet habe
so sind wir gezwungen anzunehmen dass diese Gedicht
gattung gleichwie sie vor ihrer ersten künstlichen Behand
lung durch den Dichter Kuzmän zugestandener Maassen 2
bereits in Spanien existirte so auch ausserhalb dieses Landes
schon bekannt und geübt war da Muhammad ibn mustanir
bereits im Jahre 310 d H starb 3 und Kuzmän erst unter
den Murabiten also im XI oder XII Jahrhundert unserer
Zeitrechnung lebte Diese v Us war nach Muhit im ab

gekürzten Eegez XsJüuJa XaJalJo zweimal verfasst
Die Reime der drei ersten Halbverse jedes daur wurden

gebildet durch dasselbe Wort in verschiednen Bedeutungen
und mit verschiedner Vocalisation des ersten Radicals z B

O o f Odurch jjas im ersten Us im zweiten Uv im dritten Halb
verse und in dieser Weise fort bis an s Ende des Gedichtes
Die vierten Halbverse enthielten jedenfalls den Hauptreim

In der schon mehrfach erwähnten und benutzten Notiz
HammerV erhalten wir einen Beitrag zur Etymologie und

Bei Freytag p 459 heisst ev fälschlich i

31 I 02 o jatf2 Ibn haldün III p 404 1 4 v u ff il aJI S Ä J Ml Jjl
jjliyu aüJ d3 tf ö j 5 lop yiC yj iuK yi

3 Freytag arab Verskunst p 35 Er ist übrigens der Verfasser eines
iljill k ÜT welches drei Commentatoren fand Freytag ebenda

4 Journal Asiatique Aoüt 1839 p 164
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der Kenntniss der verschiednen Arten dieser Versart
bedeutet darnach etymologisch Ton Klang sie erhielt

den Namen Sonett Klanggedicht weil man daran
und an der Fasslichkeit seiner rhythmischen Abschnitte und
der Stetigkeit seiner Reime so grosses Vergnügen findet dass
man es in Sang und Klang ertönen lässt 1

Es zerfällt nach seinem Inhalte in fünf Arten 1
xax I o tjv heisst die Art welche Liebe Blumen Wein und

Situations Schilderungen zum Gegenstand hat 2

das tasdid des J ergiebt sich aus der Pluralform düikj
1001 Nacht I p 161 1 7 enthält Scherz und Ausgelassen
heit 3 j U s hat Satyre und Sticheleien zum Inhalte Diese

Art wird von Einigen als selbstständiger aufgefasst 2
wie im Mustatraf und Öifä ul galil Die Uebersetzung des
Wortes durch petite veröle hat Hammer später Journ as
Aoüt Sept 1849 p 251 mit betises 3 vertauscht er fügt
hinzu dass geistlose Leute sich darin gefielen derartige
Verse mit bald satyrischem bald possenhaftem Inhalte herzu
trillern Die Begründung meiner Vocalisation behalte ich

mir für den Schluss der Abhandlung vor wo das lia als

besondere Art erscheint 4 y die Art worin ein Wort
nach den Regeln der Grammatik behandelt lies bei Hammer
s

jo jw ein anderes wieder in vulgär fehlerhafter Weise
angewandt ist Hammer übersetzt exigu ohne weitere Er
klärung Die richtige Erklärung ergiebt sich aus Dozy Suppl

aux dictionn arabes livr III p 598 jj span azulejo

J z

Nach obiger Uebersetzung vocalisire ich die Stelle so J Mi

ö s, ec jjy a i i cf 5 fjf p jljjl jJslio fPv Der Hamm Text falsch
r r

2 Vgl p 68 ff
3 Noch richtiger wäre sottises gewesen
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sind viereckige Fayencetäfelchen zum Belegen der Wände
speciell solche die zur Hälfte weiss zur Hälfte schwarz ge

färbt sind Hiervon abgeleitet bedeutet etwas mit zwei
contrastirenden Farben was bildlich ganz gut die charak
teristische Eigenthümlichkeit unserer Gedichtform die Ab
wechselung vulgärer und nach dem ut el behandelter Wörter

bezeichnet Die fünfte Art heisst wjÜCo und enthält Weis

heitssprüche und Ermahnungen Nachdem Hammer im Journ

as Aoüt 1839 p 164 jhS geschrieben und es noch wunder
barer in der Uebersetzung in der Unform Kiffr wieder
gegeben hatte obwohl im Text ausdrücklich kasrah des
tasdidirten fä verlangt wird erscheint es bei ihm Journ
asiat Aoüt Sept 1849 p 249 nach Auctorität des Mustatraf
in der Form mokeffer 1 Ich fasse den Namen dem ange

u 9gebnen Inhalt entsprechend als Unglauben yiS oder
Undankbarkeit f ÄS vorhaltend

In folgendem Zag al entnommen aus Mustatraf II
p 268 269 2 versuche ich auf Grund eigner Vocalisation
und metrischer Abtheilung ein Bild der Art zu geben und
bitte von mir nachgeahmte Ungenauigkeiten und Fehler der
Vulgärsprache meinem grammatischen Gewissen nicht zur
Last zu legen Zuweilen war ich auch um das Versmaass
herauszubringen gezwungen grammatische Endungen anzu
wenden die in einem Gedichte das augenscheinlich die
Volkssprache nur nachahmt nicht auffallen dürfen beim
kän wa kän z B dessen volksthümlicher Charakter eben
falls in gebildeten Kreisen Nachahmung fand treffen wir
dieselbe Erscheinung Noch ist für das Metrum über
haupt aller in der Gemeinsprache verfassten Gedichte zu
bemerken dass einsilbige Wörter deren zweiter Radical
sich mit dem dritten nur mittelst eines dazwischen tretenden

Leicht lässt sich übrigens jenes jit durch TJebersehen des m von

J 1I erklären
2 Spätere Ausgabe II p 278
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Vocals aussprechen lässt ebenso alle Formen tert quiesc
und med und tert gutturalis als zweisilbig gebraucht
werden wie sich Wetzstein Sprachl aus d Zeltl d syr
W p 116 11 Anm 2 in Bezug auf die Nomadenaussprache
ausdrückt Als Versmaas dieses Gedichtes möchte ich folgen
des aufstellen

I

i zweimaljedoch die Bemerkung hizufügen dass der Accent darin nicht
selten die Quantität der Silben gleichsam ignorirend den
Versbau regelt

ji j il iÜcXxj jMjoi a aa LT i Xäjf oäXI tt

ot l fr o i 1 o 0j Ij Uu j ji Lj x i Jj y iA i jjjcXJLjj

0 yur 0 fl i s jj l V5r tS jj f r 5 JH J c0 1 1 i 0 1 TTbü x yLc j JooObj iii
o 1 1 S f oj s jjöpLjt Ji iXiS yiX cyjJaj J
o M I t Ti ii S 0 oirjjV kw 5 Lj cyXä jj I J y Sj a JU oi tX 9 XjuLcj
jÜwJÜ Gl 5 j 4 J JLi Jll il 51 ft tj SliO

i d

0 ro 0 s o j i s i o 5t ijrjyt i 5 ij 1
r v 7 i tK u ifc S J 5 t 5 U 3 W S S J Ci 0

j o o 9 y cj i 0 0 o t jJI j Li jjoyiLi dl i 5Uo aJU odj
0 9 fP i 0 j J 0 Ä ö ü ö ojjULg Jl j Jj i t tlÄ, j ö yi j i X i Ji jl

I 0 J O i ü w IIijLuuä t J Ls o jiuJ oo Li JLoy yo JL
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Ii l li f T 0 1 ig sUo jOjL J y aiLj ä Cf
i f T ö i 0jU jl j m mAj ü S iL S UÖ

i yf f i i 0 Tj jl c s a viyjuif y iob v sä j y
0 9 9 tt ü wjlijJo l5 xtX a t Jk jj Jol tXj viLi J J Jli

0 0 y 0 y 0 0 C 0 o Ojlyf oö j iiMy üiooü t

iS fr 0 d j i v dXäf t5 Lc j4

t ir i 0 o c aX c p JI i sij tÜtX J j aajO Xs
0 j 0 l S w Oi iXxj yhj i tu L y JLs t5 Äl o Lliil lo

s y J 9 0 53 0jLis Lj od ä öy jLl viLLo 5 tX i l jö LJö

jLlj G L JUf l J t5
0 8 i e f a ü o o oyUl l et J aJljilj UUI JfJUf 15
I ji i xlft LJ yJü j Jr Jä jl
0 triff f c o 0 0j Ä J Ul 1 l5 e Mj t J fc jjtXJ
01 i u ff i i o r rj 1 4 i t t 7o o Q e 3S ojLJ LääJ 1 j u L cö jj L i o a U U
Im ersten Vers des matla habe ich das vor i Juu stehende

xi des Originals des Versmaasses wegen ausfallen lassen

a 1 a jDas ü am Ende von Worten wie yXS3 j L stellt die
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y

vulgäre Aussprache von 5 und s dar Der J U zu
f 0 9 0ic s im zweiten Verse des matla ist L fj die Quelle

Siloah aus der Bibel herübergenommen und als Bild für
jjl JLuJt gebraucht siehe die hebräischen Wörterbücher
unter rtb Im vierten Vers der zweiten Strophe lese ich

O 9 ifj2 l3t 4 iö jiÄJ im fünften ist vulgäre Zusammen
0 w tlziehung von e xi 3 warum jüJlt im ersten Verse

der dritten Strophe steht für die Form uJL er nahm mich

solchen Reizen gegenüber Wehrlosen gefangen deren erster
Radical in der Aussprache vocallos wurde und zur Erleich

terung der Aussprache Alif prosth erhielt ij j 0 m
letzten bedeutet hier in allen Arten das Arabische bietet
ein hübsches Wortspiel Die Worte der vierten Strophe
5 Xg x tX Jbj Us J Jji aJU bedeuten Um Gottes Willen sei

für mich o Rasid ein Mahdi d h liebe mich wie der Chalif
Mahdi seinen Sohn Härün arrasid liebte ein von dem
leichtfertigen Erotiker sehr unpassend angewandtes Spiel mit
geschichtlichen Eigennamen da die hier verlangte Liebe
eine ganz andere ist als die eines Vaters für seinen Sohn

V 3 lese ich Lwi st L öt J im Mustatr V 5 statt
ö 0cii im Mustatr ö I In der fünften Strophe 1 V

ist das schöne Wortspiel zwischen J Gazelle und SÜf a
strahlenspinnende Sonne zu bemerken V 4 JUÜ hier

vom stolzen Wiegen des Körpers zu verstehen Der Sinn
des letzten Verses ist folgender Ich rief 0 mein Herz
dein Tränkwasser ist nun lauter geworden d h dein Liebes
glück ist nun ungetrübt du bist zwischen dem Sandhügel
und der Muscusweide d h du hast nun freie Wahl zur Ab

wechselung zwischen beiden Der Sandhügel UUl sonst ein
Bild für einen makellosen Körper mit starken Hüften und
Lenden bildet hier ein unübersetzbares Wortspiel mit Aj Üü
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der Reinheit seines geöffneten Mundes mit den Perlzähnen
ebenso wie das zweite l j dem ersten entspricht der L der
Moschusweidenzweig ein bekanntes Bild für eine schlanke
sich wiegende Taille vermöge eines zweiten Wortspiels
dem Verbum im vorletzten Verse In der vierten

3 5 1Strophe V 4 möchte ich lesen OjcXää mit einer häufigen

Verkürzung von J Strophe 5 V 2 würde besser stehen

ä b j y 1 i y c

ls p
Die wenigen Bemerkungen welche Freytag über diese

Versart geben konnte erhielten einen erfreulichen Zuwachs
durch einen Beitrag G FlügePs in der Zeitschrift d d m G
Band VII p 365 373 Eine von ihm aus der Handschrift
der Wiener Hofbibliothek A F 54 501 ausgehobene Stelle
die er mit einer Uebersetzung und Anmerkungen begleitete
giebt uns eine besonders klare Anschauung von dem Vers
maass dieser Gedichtgattung und seinen Modificationen lieber
ihren Ursprung die Geschichte ihres Namens und andere
wissenswerthe Punkte bietet sie freilich im Grunde nicht
mehr als der von Hammer im Journal Asiatique Aoüt 1839
p 164 165 veröffentlichte Text und so bleiben diese beiden
Punkte noch immer zweifelhaft Ja nach den Widersprüchen
der sich darüber verbreitenden Schriftsteller so weit sie uns
bis jetzt vorliegen,zu urtheilen ist es sehr fraglich ob das
darüber lagernde Dunkel je ganz erhellt werden wird Der hier
folgende Passus entnommen dem vierten Ruder der mehr
fach erwähnten Sefinat ul mulk welches der Besprechung des
mawälija gewidmet ist beweisst dass man auch in neuester
Zeit in arabischen Gelehrtenkreisen 1 über Ursprung und
Benennungsgrund im Zweifel ist Interesse bietet die dort
vorgetragne Ansicht Sujüti s darüber Ich lasse die ganze

Der Verfasser dichtete bis 1270 d H



Stelle in Text und Uebersetzung folgen juj Jü 2ü idlel

s ci E o s s sjjt Ja t cN Jb jJaj Text falsch Lo Jj 1
I o j o 5 5 jaff t Jjj m y Sj Lo J f

ü i f vT l o j 0 G i ip M k k u 5 Julj Lgjö oUi JpLuo
U xJJ

j c 0 fi J t y Ii c fLg i 1 cX Jf iU J v i j j aJI Lg v JaiS liLyut
0 5

U

ö w o O 0 ö jO O o w 9 J K Sl J 5ysa JI yJ a JI J 4l JL j
0 0 o 9 r fc S CJ ü 0 q ICaUCJji 15 J 0 5 7 j J W tXA jJf
C C5 i I 0 0 X 0 0 0 ifJ l LJIyo Ls 5 X äj oJjis ij 5j

LgJji jO o Lo
o S o o O 0 0 O J 3Lüüu j 5 xJ jj jo üll djXo 1 bü

u 7 5

Ü G I C i J J i l C oj s 0K ssXJkiii tX j x äj X1 u tX M 5 j lpj oJls
jwpÄ S glL J

if t J a J AÄi ItXgJ i iA iä t Jo
ÜJÖ J ÄJ 1 J bS Xl J t ASj Laäxj XAil j

iJä Jäj U Qtpo G JLS xllljLo 16t iä

S j o o im y vj i j IiXä j iUüS JI ,5 f V Jl o J t JiLlt
j jJ ist Plural von Laue nach Analogie von Jj i P

jj

Jy von den Singularen JJbli jT und J3 zu dem letzten cf Mu allak ah
j

des Imrulkais v 5 des Tarafah v 2 Syntaktisch betrachtet ist es y L
j

h JJFUO tj Ux
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1 s cH Jj l 5 äti JüLo i ftJi
xäa o 2 piUt l/j jljJI jv Jf xäj Jlpo büT ij x jLs

ojT r iipf5 r Ii 3T g gsij ilft IT
lL ULii eLJt tXj xlj j tXi J c
oi ä f tXa l k fTt l j OS y j xialü

J ifj Joiij JlÄij Jj i/ij J ftli J y S ä I
Aäxj J ä J ü CUä ll

o c o oc 5 y LLlo Li cr äj La
LS ItXfc15 V

JLjf i J 45 ig J 4 i 4
is 1

I M If t T it 0 1 1 T45 1 jy J 0 5 ♦4 u f ij
J wf w ä f 0 w jJUi Jül IIJI JiLit JC Jo yd j i slel o

jll jül JblS xSjLUT JLjixlTj Äi auJlcj jlijl

I S O Ur S 0 wv JsÜäJ wwulä xj yJLkj y dbif üw l l fgpj Ult

i i 1 i u 00 i i iOjjäJ V yi J H y i i ä otXä
B s o o lir rT Iy jj JUp o wJj X r ouuLa iL gl L o L 1

w J o cf or B r15 4 i 2 y 0 y u i¥ tM UJ
t 5

Wisse dass man gesagt hat dass die Bewohner von Wäsit
zuerst das mawälijä gedichtet und dass die ersten Worte
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darin die folgenden eines von ihnen waren 1 Wohnstätten
in denen du geweilt sind nachdem du dich entfernt vom
Boden vertilgt 2 Ruinen die nicht sich eignen für Todten
klage noch für Hochzeitsschmaus Wo hast du deine Augen
dass du sehest sie sehen wie die Perser darin herrschen
während die Zungen der Lobredner in ihnen stumm sind

w 9Es hat Assujüti JiLif statt jjjJi JiLs im Commentar
zu dem grammatisch correcten muwassah berichtet dass
Harun arrasid nachdem er den Barmakiden G a far hatte
tödten lassen verbot auf ihn Trauergedichte zu machen
Trotzdem dichtete eine Sclavin von ihm in diesem Metrum
ein solches und begann es zu recitiren und auszurufen 0
meine Herrn Die ersten Verse davon lauteten 0 Palast
wo sind die Könige des Landes wo die Perser bekanntlich
waren die Barmakiden aus Persien eingswandert wo die so
es schützten mit Lanzen und Schild Er antwortete Da
siehst du sie als morsche Gebeine unter dem Boden dessen
Wohnungsspuren verwischt 2 Sie sind schweigend nach
früherer Wohlredenheit ihre Zungen sind stumm Man

ist verschiedner Ansicht über den Grund seiner Benennung
Nach den Einen ist er in der unmittelbaren Aufeinanderfolge
der Reime zu suchen nach Anderen darin dass die Clienten
der Barmakiden es zuerst dichteten oder weil einer von

Wenn Ibn haldün Proleg III 429 1 4 berichtet dass das mawälijä
eine dem Volk von Bagdad eigne Gedichtart gewesen sei so ist die Angabe
ungenau findet aber ihre Erklärung durch eine Stelle im Journ as 1839
p 165 1 3 5 worin es heisst dass das Volk von Bagdad sie von den Be
wohnern Wäsit s überkommen habe dann aber verfeinerte Hammer über
setzt falsch trouverent agreables so dass ersteres schliesslich als ihr
Erfinder galt

2 Das vom Beim geforderte könnte hier dichter Verkürz aus
fr jj sein Da es jedoch weiter unten mit dem Artikel vorkommt so ist es

wohl als Plural von j i zu fassen Die Form wird von Dozy Suppl s v

j jjj angeführt und hat die Bedeutung Boden dessen Wohnungsspuren
d

verwischt sind Ein im zweiten Falle vom Beim gestattetes oder selbst
o

j y giebt keinen Sinn
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ihnen wenn er den Tod seiner Herrn wehklagend verkündete
ausrief 0 meine Herrn So ist auf die Auctorität Sujüti s
überliefert worden Nach der ersten Annahme ist dann JCo 1

zu lesen in der Form des particip passiv von sü lj in der
Bedeutung jUjli er folgte ihm schloss sich an ihn an

nach der zweiten als Plural von J, er 4 Hp in
dem das Pronomen der ersten Person Singular antritt sein
jä dem von mawäli inserirt wird und dann das Alif zur
Verlängerung des a Vocals antritt 2 Doch ist auch die
Nicht Verdoppelung des jä zulässig indem tahfif eintritt
denn es ist mir keine klare Bestimmung über seine Vocali
sation bekannt Es gehört zum Metrum basit und hat nur
ein Versmaass bei verschiednen Arten seines letzten Fusses

c 5 O 0 vj Sü iund seiner Reime der die Maasse Ja IS J jl w JLxi JJüi
o

J i u A darstellt Ein Beispiel für sein Erscheinen in der
Form JaU ist folgendes mawälijä 0 Seele verhärte dich
gegen die Regungen des Liebesverlangens denn der Ge
liebte ist hart geworden nach früherer Fügsamkeit und hat
mit dem Wein des Abschieds den Becher mir gefüllt zuletzt
mir angezogen gar des Hinsiechens Kleid Hiernach bilde
entsprechend die übrigen Arten Im Allgemeinen gehört
das mawälijä zu den Gedicht Arten in welchen die Beob
achtung der Grundlehren des Arabischen nicht nothwendig
stetig ist Im Gegentheil erkennt Sujüti an dass vulgäre

Abweichungen in ihm nothwendig sind so dass also nach
ihm der Gebrauch von Wörtern welche in der gewöhnlichen
Umgangssprache coursiren zulässig ist sowohl was den Wort

1 D Ii Jlj Der Text giebt ausdrücklich den tahfif des Wäw an
CO

um vor der Verwechslung mit der Vulgärform Jlys PI Jijly zu warnen
cf Prf Fleischer s Nachtrag zum Aufsatz Plügel s Z d d m G VII 371

aj

372 und Bistäni im Muhit Die von Cuche angeführte Form Jlyo erklärt
sich durch die in Folge des verdoppelten Wäw verdunkelte Aussprache des a

2 Im letzten Falle hat man das End Alif als JjJJI Jit zu nehmen



laut als was dessen schriftliche Darstellung betrifft Denn
wollte man das niawälijä der Umgangssprache gemäss reci
tiren dagegen es nach den sonst zu beobachtenden vorge
schriebnen Grundregeln mit genauer Berücksichtigung der
Buchstaben schriftlich darstellen so würde man die ur
sprüngliche Gestalt des Gesprochnen verändern sich in
Widerspruch mit den dieselbe darstellenden Buchstaben
setzen das Metrum zerstören und zum Schaden des Dichters
von ihm Beabsichtigtes wie zum Beispiel eine Paronomasie
vernichten Es lässt sich seiner Form nach in drei Arten
theilen 1 in das Vierzeilige 2 das Hinkende 3 das No
manische Hierauf folgen Beispiele für die Arten Bistäni
im Muhit kennt mawäli oder mawälijä als eine Sclavin

des Barmakiden Gafar welche in einigen Versen worin sie
vom üblichen Versmaasse abging das tragische Ende ihres
Gebieters betrauerte und allen in diesem Metrum verfassten
Gedichten den Namen gab Er schreibt dem Namen der

selben entsprechend unter ll yo dagegen an
anderen Stellen seines Lexicons ZJ n Auch die Form
muwalijät führt er an mit Zugrundelegung derselben Ety

mologie welche die obige Lesart Jtyo erklärte Erstere
bedeutet die auf andere unmittelbar folgenden Reime
letztere mit passiver Wendung im Arab Reime denen
andere unmittelbar folgen

Während wir uns nach Allem was die Geschichte
seines Ursprungs und Namens 1 anlangt bei unseren arabi

schen Gewährsmännern vergeblich nach einem um
sehen und mit ihnen darüber in Zweifel bleiben gewinnen
wir aus den zahlreichen Beispielen in denen diese Ge
diqhtgattung uns vorliegt 2 ein klares Bild von der in

Die am häufigsten vorkommende Form tJIy macht es wie schon

Flügel in der erwähnten Abhandlung betont wahrscheinlich dass jener
SO

den Gesang schliessende Refrain UJIy U der Art den Namen gegeben

2 Die Sefmah enthält 53
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ihr herrschenden Sprache sowie Yon Form und Metrum
und sind in der Lage die Angaben der Schriftsteller über
diese Punkte zu controliren Sujüti in der oben mitgetheilten
Stelle und Hammer s Gewährsmann Journ Asiat Aoüt
1839 p 165 verfallen jeder in ein Extrem indem ersterer
den in der Sprache als angiebt letzterer es Qyuo

so lies statt Hammer s L juo gedichtet werden lässt
Dem Thatbestande entsprechend vermittelt der Verfasser
des Mustatraf zwischen beiden mit den schon oben angeführ

ten Worten AJt vLl t l Jk JCs womit auch die be
treffende Stelle bei Flügel übereinstimmt

Die ursprüngliche wenn auch nicht gewöhnlichste Form
ist die aus dem basit unmittelbar abgeleitete in der zwei
Verse dieses Metrums in vier Halbverse zerlegt werden und

jeder derselben einen Reim erhält Da dieser l 0 p
O 0jL 2x xxjj auch dem dübeit und dem noch zu besprechen

den kan wa kän eigen ist erklärt es sich wie Ibn haldün
Proleg III 429 dieselben als Arten des mawälijä anführen

und Safi eddin bei Ibn haldün ebenda umgekehrt
letzteres auch Läaj nennen kann
Verskünstler von Hillah dafür angegebene Name yJa

Der andere von dem
be

zeichnet es als ein Lied zum Singen In dieser späteren
Bedeutung findet sich J bei Muhit s v in der Deminu
tivform angewandt in dem Verse einer Kasidah

i

f

n a r o iTJujö Lxi j s ±i ÄJ vi j 1 s
Er sang mir im lieblichen higäz einer Tonart ein Liedchen

durch dessen ergreifende Wirkung mein Körper zu einem
schmächtigen ausgetrockneten Fleischstreifchen wurde
Noch heute wird ja das mawälijä nach Michael Sabbäg
bei Freytag p 459 öffentlich gesungen

f



Das Metrum entspricht dem basit siehe Flügel
0 tbis auf den uy oder letzten Fuss des zweiten Halbverses

welcher drei Modifikationen erleidet

Die Beispiele für die erste Art zeigen als Regel mit
wenig Ausnahmen einen gemeinschaftlichen Reim Zwei

davon in denen glxl J JLaääJI cf Mehren Rhetorik
p 155 angewandt ist mögen hier Platz finden

T O 0 w C Cr O 9 0 0yXik i ftil IXwJ JJs yXj Hil IjUdiJI UjtXi l tXi

f u 5 0 t 1 c S OyUi U iai ijLi t j Ui L b tXi Usj i JJaJI
Obwohl niemals von der Nachrede der Feinde verschont

haben uns die Erzürnten gedroht dass wir allein sein wür
den im Schatten eines Gartens dessen Palmen bedeckt mit
Früchten nachdem uns durchnässt hätte der feine wie durch
ein Sieb sprühende Regen Mustatraf L xic ist wie
s ö juti in der Sprache der morgenländischen Erotik der mit
dem Liebhaber schmollende Geliebte JaS mit dem Imperfect

steht fehlerhaft statt jo mit demselben Tempus cf Hariri
Durrah p 13 14

Das zweite Beispiel ist aus Sefinat ul mulk p 382 ent
lehnt und ist eine etwas andere Redaction des von Tantäwi
in traite de la langue arabe vulg p 180 mitgetheilten Ge

dichtchens

0 OjJ 0 O tf p f Kt iiS 1 1 5 t j j ii oUs JM

Der von schmächtiger Taille welcher die Rosenwangen in



Besitz genommen und alle in sich vereinigt hat von einer
Statur die entwerthet hattische Lanzen und Speere seinet
wegen lässt mein Auge das Meer und den Kanal der Thränen
niessen Wehe über den der diesen Schönen umfangen und

sein eigen genannt hat wegen des Versmaasses statt
ö was Drei andere Beispiele aus Mustatraf welche bei

gleichem Reim keinen jw u sxi enthalten sind

3 0 Or o 0 f O 0 5 0 cx Jjj UäJI Uaia i jJLX S 5 Jli jJo
U 0
JCX

Ktt t l i T 0 i 5 e a jyo 2M jl a Lo dl jj b U äax dyt cjlXs Lo
0 ü 0

ij 5 f
Wer sagt dass die deinen Händen entströmende Freigiebig

keit und der Regen zwei gleiche Dinge seien der hat eine
falsche Analogie gebildet und in seiner Behauptung zwei
Gegensätze vereinigt lächelnden Mundes spendest du Frei
giebigkeit o Schmucke während jener oder die Wolke es
nur thränenden Auges thut 1

i u ß jdlb fjjdi ,f 4
d

P i t i i ü T 0 i 0 iUaa5 yb u jb 1 jXsIjSfr

Der Gedanke dieser Verse des Safi eddin elhilli ist offenbar einem
Gediehtchen des Abu l farag ehväwä entlehnt Bs findet sich in Dieterioi s
Mutanabbi und Seif uddaulah p 86 übersetzt p 115 u 197 und lautet

O

k lsüjl j
Ü O O iZy OXi XjsJI JLaj
t r o J orj I iLs Ltf Oii Iii CJI

U y

l f j j alJ jLa jl j 4 j



47

0 Herz wenn sie treulos dich verlassen so verlass sie
wenn sie Verrath üben so thue desgleichen sind sie hart
so sei hart sind sie mild so sei mild nähern sie sich so
nähere dich ihnen trennen sie sich von dir trenne dich
von ihnen Verfahre ganz so mit ihnen wie sie mit

dir sind Statt des im Mustatr stehenden L i Li habe
f uf 9 O 0ich y jsli für j i Li gesetzt

0 0 w u cS o 0 5 u ü 9jA i IjXuJlj iJtX li yk JtXj l AÄj ibl j v jjj U
0 0 wi o ki O 5 q 0 j o o 5i 0 0j tUloL LoslJ Ls gjij IJjLU tjj jA m J juJj
0 Herz wenn dich der Geliebte täuscht wende dich nicht

von ihm und sprich dem Gegenstande deines Strebens nicht
von Trost im Vergessen Wende nur stets Standhaftigkeit
gegen die Feinde an so wirst du sie neben dir besiegt
sehen denn bei Gott noch immer hat der Standhafte Erfül
lung seiner Wünsche erreicht Statt des im Original stehen

den unmetrischen dÜOaüj habe ich eJtXAS gesetzt
Die wie es scheint häufigere Art des fünfzeiligen mawälijä

f

vom Verfasser des Sefinah genannt hat den
vierten Halbvers reimlos bei gemeinschaftlichem Reim der
vier übrigen Ein tagnis mustaufä ist in folgendem mawälijä
Sefinah p 385 und zwar in allen reimenden Halbversen

f s 0 f ff f t 1U Ol vS U jV wfj i d dU AA y y JksüJ ij w
o 03

C J

ö O o o kU o I3 jvj äJI Lgj ft g Ä oJä iUaJI JJLc jj ßit I ä L
otiför

of j t o r ricxi vjX AU X ICJlXc Joo L gJAJ
Reizende Worte haben die Lippen deines lächelnden Mun

des geziert und die Blickpfeile verwunden wohin sie immer
treffen Und die Augenlieder die Zauberinnen haben den
mit dem Wein geschlossnen Bund gelöst Zwar entsinne ich
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mich der Zeit da der Wein in Bechern verboten war doch
seitdem er in deinem Mund perlt ist er erlaubt Das Wort

siüo ist als Femininum gebraucht wie gewöhnlich die
euphemistisch statt stehenden Wörter

Die folgenden Beispiele zeigen ebenfalls Arten des /J ä

i i Vi Ct iV i T riwLCüUc X w i j viLLo g SSVO yC y X U Jj J
C

viLU

ils Sf Juol xJUb 1Ö ölyÜ iUS Ai cJÜto
o

J plj
O O Ö C j J O 0 j J 0 O OJLJ yl L JJiiJlj

Bei dem o Vollmond der dir Vollmacht über mein Herz
blut gegeben höre nicht auf den der dir sagt Dein Ge
liebter ist deiner überdrüssig worden Mein Auge habe ich
dir zur Wohnstätte bereitet und das Herz hat sich zu dir
hingeneigt Bei Gott verbinde dich mit mir und höre
nicht auf Gerede ja nicht Und mein Verstand o Gegen
stand meines Wunsches mein Leben und mein Alles gehört
dir Statt des unmetr Ü des Originals habe ich
jL X Zj gesetzt vdJyü jjo steht für viiU J äj jjo Das
zweite J ol des vierten Halbverses lässt sich sowohl als
wiederholter Imperativ als auch als Verstärkung des Pro
hibitiv auffassen cf zu letzterer Gebrauchsweise die Bei
spiele in Tantäwi s Traite de la langue arabe vulgaire p 98
letzteres um so mehr da das Gedicht wie die meisten der
in der Sefinah enthaltnen egyptischen Ursprungs ist

JlS JU statt iLJI Jlo die Praeposition J stellt im späteren Arabisch
häufig für J
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Stolz hast du deinen Körper von einer Seite zur anderen
gewiegt o Zweig und nicht gesprochen mit einem auf deine
Liebe Erpichten dessen Herz du mit dem Schwert deiner
Blicke verwundet hast 0 Inbegriff meiner Wünsche meines
Strebens hätte ich doch einen Gruss deiner Augen erhalten
Weisst du nicht dass mein Herz gefangen und ich nur mit
dir beschäftigt und dass dem Schicksal ich o Mond mein
Loos anheimgegeben

Es sprach zu mir eine Gazelle Lass das thörichte Wähnen
das ist besser für dich und die Hoffnung dass ich dir

die Liebesverbindung mit mir gestatten werde Ich sprach
Grausame Bei dem welcher die Verliebten dir zur Be
herrschung angewiesen und das Herz deines Liebhabers zum
Besitz dass du darin befehlest Verstand und Leben o
Geliebte biet ich dir als Reich stellt in der Schrift
die Aussprache von JÜ dar Das erste jj Jlf steht

i

statt iiU M j D Das zweite wiewohl ursprünglich ein

U3tf steht für U is und ist Object des ersten C Jf die übrigen
Worte des zweiten Halbverses sind von welches vermöge eines

o t o i 0 v y o 0 j 0 0 JJj oJj J oyf Uj Jjl r l l Jy J ye JJs

elliptischen iffS für jk steht
4
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Drohwort cf Hariri Makamen L Aufl p 122 und Com
mentar sowie Muhit s v ist nach neuerem Sprachgebrauch
in ülak, ülek zusammengezogen oft nur noch eine vorwurfs
volle Anrede hier etwa Grausame Hartherzige eigentl
wehe dir

T 1f i i a iTM t gJli

i

f

f ü O S Q T C üj J OdsX Lo Lj dULtt vJ Uof L J LgA fj C t XX S ju Xim
o

JUiJI
L as I t5 i i i xJ i

Deiner schwarzen Augen Brauen machen uns zum wehrlosen
Gefangnen und ein dem deinigen gleiches Vollmondsgesicht
hat nie eine Stirn umschlossen Die Sonne deiner Schönheit hat
sich in ihren Schleiern verborgen und so oft ich o Herrscherin
der Zartleibigen die Vereinigung mit dir am Hofe der Schön
heit erstrebe weisen mich seine Pförtnerinnen zurück

lässt sich als im Verhältniss der Nominalapposition
zu viLgÄ j stehend fassen doch ist es auch als Prädikat von

y J l g möglich Die Behandlung des Alif s der Trennung
in Jlbt als Vei bindungsalif darf nicht auffallen

Es folgt ein mawälijä des Verfassers der Sefinah worüber

er p 389 bemerkt gJL □üüf J Jo s
jwÜ J üLäI x

0 ö f o O S o ü 9 a iLS Vc ts 2 ii Ai LJ r li t j
id

1 ist liier zur Bildung eines mit der zweiten Sylbe des
vorhergehenden Wortes auszusprechen Ausserdem ist die Figur der

i y zu bemerken welche jJ JI mit bildet da letzteres auch eine
Mondstation bedeutet

2 JI statt tfJUi als Ju JU,,

Bibliothek der
Deutschen

Morgenländischen
Gesellschaft
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J ä I jjkia oi jL i j Uo py S Xs iöÄ oLL t

Oy 9 0xJ gJt
j xxl ULxJI it 131

,0 Weinschenke auf die Becher zu füllen wo nicht so
tränke mich wenigstens mit dem Wein deines Mundes Er
sprach zu mir Ich fürchte die Blicke deiner Leute Ich
sprach Ich habe keine Er entgegnete Gedulde dich und
befolge das Gesetz der Liebe es hat Geltung Ich bin der
Prophet der Schönheit und die Verliebten sind wie eine

Gemeinde von mir jlxii ist der Vulgärsprache des ägyp

tischen Dialectes eigen in der Bedeutung doch doch
wenigstens dann cf die beiden Beispiele bei Tantäwi p 74

Es ist entstanden aus Co einer elliptischen nach Impera

tiven häufigen Kedensart die zu vervollständigen

Ij JjtiLi Ij JJiAS Die in der classischen Sprache bereits
vorhandene imälah des ä von erklärt die Form vollständig
cf Durrat al gauwäs p 170

Die siebenzeilige Art endlich hat in der 1 2 3 und
7 Zeile den Hauptreim in der 4 5 und 6 einen Nebenreim
Zwei Beispiele dafür 1 finden sich bei Tantäwi p 180 183
Zwei andere in Sefinatulmulk p 390

u c c j ü 9 t 9 o 9 Q oy buA ty b jjtJjtX Ä Jölil xJ jjo i ftAJcf
O 0

0 MI2Ui 0 JaJ
Ü y Jw 7 y i OrC u yLjj i J e wpt aüJf OjJlsS JuwbH oU t5 lis ItXi

1 Aus ihnen sowie den bei Tantäwi mitgetheilten fünfzeiligen hat
Prf Fleischer bereits im Nachtrag zu Mügel s mawälijä die entsprechenden
Eeimverhältnisse abgeleitet

4
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O O f J 0 StX j LftÄ j äao l o L joö jL joi i u v 50
iC

aui l
9 o i oj üf vüI I jj J öyl J ÄJ Co

Ein dünnleibiger von den Beduinen ist er mit durch
dringenden Blicken durch welche die Liebeskranken wie
Sträflinge in Gefangenschaft gehalten werden Mein Leben
gebe ich hin für eine Gazelle welche die Löwen gezähmt
einliefert 0 grosser Gott über den Trank des Weins von
seinem Munde Er ist der Grund des Siechthums meines
Körpers und die Ursache meiner Abmagerung liegt in ihm
0 Vollmond genug der Härte Das dem Liebesgeknechteten
gegebne Versprechen erfülle es Du gewährst ihm ja die
Liebesverbindung nicht auch nur auf beschränkte Zeit

Das Original hat fyo die vulgäre Aussprache von ys dar

stellend J steht für lilil der Infinitiv mit
Verbalrection

Uä Ls j 5LJ iCiaJF ISULX StV o Lla üi Ja Ufi ä ywo Jt i äjl D 1

0 i J j T ö i i 0 T i 0 o t ö ö 2 0tS j 4 V i is y J y pO J 5 O CO J Oi5 j 15 4 4 15 is tsiy3 U Jj ,ß 3 p
Der Zierliche der mit dem Schwerte der Blicke uns ver

wundet hat mit seiner Hand den Wein zur Nachtzeit uns
geschenkt Er der stets herab uns setzt hat verstohlen
geblinzt hat Blickespfeile geschleudert und unsere Glieder

5 am Ende des 6 Halbverses ist der vulgär gedehnte Imperativ
35 tvon j äj mit dem sich auf zurückbeziehenden Suffixum

2 jioj steht hier in der vulgären Bedtg blinzeln cf Muhit s v
üi

oij 1 x t c o ioj jjä LsUllj
o Z3 U j vulg statt Ua jl Imperativ von t ljt
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damit zerstückt wehe wehe über meinen Liebesschmerz o
meine Verheissung Seine Treulosigkeit hat dem Herzen
ein Mal eingebrannt und mich zu dem werden lassen was mir
drohend bevorstand 0 Freund verbinde dich mit mir und
leiste völlig Genüge dem mir gegebnen Versprechen durch
Erfüllung der Wünsche Stille die Gluth unseres Trennungs

wehes und das Feuer verzehrenden Schmerzes j l ist
Plural von st kommt auch vor in einem Gedichte bei
Tantäwi p 194 Das J c in i tXfcj fünfte Zeile ist
das einen JU ausdrückende lässt sich auch ab
hängig von jJtJ denken

JiJ
Die Nachrichten über diese Versart sind bei weitem die

spärlichsten Freytag war in Ermanglung anderer Quellen
lediglich auf die kleine werthlose metrische Abhandlung des
Aegypters Michael Sabbäg angewiesen aus der er einige
nothdürftige Angaben über dieselbe schöpfte ohne über Zeit
und Ort ihres Ursprungs den Grund der Benennung oder
das Versmaass Aufschluss geben zu können Dem schon
reichlich von uns benutzten von Hammer edirten Texte
Journ asiat 1839 verdanken wir eine Erweiterung der

Kenntniss auch des kän wa kän Die Bagdädenser werden
darin als die Erfinder 1 genannt Man nannte diese Gedicht
art so weil man anfangs 2 nur Erzählungen und lustige
märchenhafte Geschichten darin darstellte indem nämlich
der sie Vortragende zu erzählen pflegt was geschehen oder
gewesen wär jjSS Lo

Dasselbe berichtet Ibn haldün Prolegom III p 429 1 3 v u
Weiter wird p 166 des Hammer schen Textes erwähnt dass nur die Be
wohner von Irak das kän wa kän sowie das noch zu besprechende kumä
zu dichten verstanden jlj JAI U j i 2 jKjyjS tojÄJIj so ist
statt des einmaligen yjWj zu lesen

2 Noch immer bedienen sich übrigens wie der türk Uebersetzer des
Mustatraf bemerkt die Bewohner der arabischen Halbinsel dieser Erzäh
lungsform
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Aehnlich ist der Name in Sifä ul galil s v erklärt

3 3 i q 0joU il SüUr ur Jo JJpl J tfj K
jLi La XjUS e j S S J t5 4 cs

j ä o Lj j X f J väi i y u i Jy
pUiJI Känwakän ist eins der Versmaasse
der neueren Dichter und bezeichnet metonymisch Erzäh
lungen denen man keinen Werth beilegt wie im Gegentheil
olaS v a5 metonymisch für eine Sache von einer gewissen
Bedeutung steht Mit diesen beiden Worten känwakän
hat man die Bemerkung Zamahsari s zu der Sure jLü erklärt
Nicht zur Kede Gehöriges und unziemliche Lieder wie kän
wa kän und Aehnliches

Diese nach Form und Inhalt jedenfalls sehr anspruchs
losen Gedichte fanden unter den Bagdadensern schliesslich

9 s Cmehr Verbreitung lies bei Hammer p 165,1 11 Js j
dichteten doch selbst hochgestellte Persönlichkeiten wie

der Imäm 2 1 und der Prediger j 5jJt j i aus
Küfah 1 u A Predigten und Weisheitslehren im Versmaass
des känwakän Strophenbau und Metrum dieser Versart
stellt sich aus den im Mustatraf gegebenen Beispielen 2
folgendermaassen dar Die Strophe der Vers 3 zerfällt in
vier Zeilen von denen die drei ersten willkürliche Ausgänge

Cf über ihn Mehren Rhetorik der Araber p 280
2 Die Bemerkungen der arab Schriftsteller darüber beschränken sich

t Jric O S 0auf die einstimmige Angabe VÜI Jjbl SXa JjJJI jkiJIj j lj 4 c f
Sifä p 11 Mustatr II 273 Hammer p 165 Ibn haldün III p 429 die drei
letzten Stellen erwähnen ausserdem des einen Reimes und die beiden letzten
dass er immer durch eine gedehnte Bndsilbe gebildet werde lies bei

Hammer jh J st b J
3 Wenn man wie die arabischen Gewährmänner es thun je zwei

Zeilen zusammenrechnet und schreibt entspricht die Bezeichnung durch
Vers
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die letzte den stetigen Reim des Gedichtes hat Die sich auf
Sabbag stützende Angabe Freytags dass die vier Hälften
zuweilen den nämlichen Eeim haben findet in keinem der
vorliegenden Gedichte ihre Bestätigung Wohl reimen zu
weilen die beiden ersten selbst die drei ersten Zeilen zusam
men doch augenscheinlich ohne consequente Durchführung
Möglicher Weise beruht die Angabe auf einem Missverständ

niss des sj äuiU Der Reim ist stets ätisJI kiS e
wie Safi eddin bei Ibn haldün III p 429 1 3 v u sich
ausdrückt d h wird durch eine vocalisch gedehnte Endsilbe

gebildet wofür auch die Ausdrücke o5 jo tXlL oder ot tyiIjÄJO

üblich sind cf Freytag s Verskunst p 306 461 Das
Eigenartigste der Versart besteht in der ungleichen Länge
der Halbverse indem der aus den beiden ersten Zeilen ge

ü

bildete ylaJi länger ist als der aus den beiden letzten ge
bildete 1 wie aus folgendem Schema ersichtlich ist Das
dem känwakän eigentümliche Versmaass besteht nämlich
nach meiner Eintheilung aus folgenden Füssen

T Der Fuss t xJÜLlJo erleidet zuweilen die Verwandlung

in l jXz Juc der Fuss LclS durch die in
durch jjl 3 die in über beide Veränderungen cf
Freytag p 96 278 Die Sprache dieser Art wird von
den meisten Gewährsmännern als j jc bezeichnet entbehrt
jedoch in den vorliegenden Beispielen nicht durchaus der
Flexionsendungen so dass das in Hammer s Text ausge

Safi eddin bei Ibn haldün III 429 spricht in scheinbarem Wider
UZ oSpruche mit den übrigen Schriftstellern von jUa l iMisaM Ijjl Be

merkenswerth ist dass letzterer das känwakän unter das mawälijä rechnet
jedenfalls nur auf Grund der Vierzeiligkeit seiner Verse
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sprochne Urtheil darüber st jq jw kj jm aJsliJ aü5f
seine Bestätigung findet und sich zugleich die Beobachtung
ergiebt dass die streng empfohlene Kegel einheitlicher Durch
führung sei es des utjxj sei es des jA in einem Gedichte
nicht allzu ängstlich beobachtet wurde

Als Beispiel lasse ich zunächst das in Habicht s Ausgabe
der 1001 Nacht I p 183 185 vorkommende känwakän
mit den durch das soeben gewonnene Versmaass bedingten
Textveränderungen folgen Das Exemplar von Prof Fleischer
bot in den in ihm bemerkten Varianten meist die durch das
Metrum geforderten Lesarten

1

0 l o 0Xojj is y f 5
f o

15 fS e j o oi j tXJ f jJ jui
o o O J fb pLLft JmJf

2

p j 15
jj Jji jj Jp

L M ft l
6 f k y s ij

3

J o a tiüLhuJ Jö ä öJ1

A ailj tXft Ui
i 0l c 16

jL J g Aii





58

isf
0 0i wJ J yol

5 7 isth sfffj
O 0 0 wl g s il 3 jZJ

T r 0 0 rlVä uj Lj

äJ U Li vX Uo

0 o ovS i i j tXSj jv j

jL 2 1 i
JU in Vers 5 Zeile 3 fordert das Metrum hat jedoch

keine handschriftliche Auctorität für sich In Vers 6 habe

ich UL2 statt s JuL ö und der anderen Lesart Loö ge
setzt Es findet sich die I Form in derselben Bedeutung bei
Tantäwi p 188 1 1 Die vierte den Keim enthaltende Zeile
ist offenbar ausgefallen und die 7 Strophe beginnt mit

oLg ci ohne y

Ich lasse einige Beispiele aus Mustatraf folgen

1

0 O 0 0 O o cykh /JlI Lo mj3 UÖ v a LäJI U
o o o oL ifeif v öif J 3 Jä ä t 5j
vdj ll Sf L x JJ ij dUL l AiU v XilT

jljLo ff jJLif i düuJ
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1 o 0 f C5 0 3 0 5JjX o iu 0j iJLui
i a T 0 T iy as l x Mj g t äXÄ vo I j i ÄAXj

jÜLo ü iTj X Ä JUaJ vii ä j

O 0 o o Ü Jy tj Ä v j j JLäJI iiMir i r 1 c r 1 T 0 9n otä ytx iU i JjU ö t5 ak
0 5ff 0 3 r ä o jl u JÄ 1 C A LJjJÜ l ä A j
o o f üfi o ü 3 o 0 7tX 3 u ts aj ir 3 r 13
L j itss äi xsUaäJ Üo

2

p i 0 M I Yf 0S XjIs J l l xaäJi y stX j
c m i ö i i T i 5X i i jOl o J il c Lj JJ

o C0 o O o t O 0 O 0iäÄJl JJuo s t j iJ Jit Jü öotX Ä c j
ü i Q jlx Jf J i Jj il c Li

f S O 3 13J j w x Xri tX xJj Tj sl i pi
0 0 O o 1xa xi yiiljl tiJltXJ Ltäl

i tr r4 3 ijI
0 i i ii oiauisLw so u L Jl s ItX i o w

1 Diese Zeile hat als zweiten Fuss
O J2 JcVJ von awj etc ist 4Ü
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is s i 1 s j 4Uf 2
f JtX M t5 iySSV 5 e X s
o o o w MjUaI s ii i j s

o i f rla JüJüijs tXs cUI tJüß
Im 6 Halbvers habe ich statt ±iäJ wegen des

Sinnes und Metrums gesetzt Im 7 schliesst die zweite Hälfte
mit dem Fuss Im 8 Halbvers ist die Vocalisation

y 0/ Oyo ISÜLs durchs Versmaass gefordert

r

l

yl I jL w
t i f57 J 1 3 p lM M j

ä L JU rT
3

ö 3 s4 L
p ii O üüi L SÄtX j j o

O o ö io Jts M jAa
U fl f o m

0 i 0p sj jJLa jjjü
O 0 0 O JuLhaäJ iLU 5

y y ii üyü

ts ijj Sdl 1 ü
s ijü r L Lajf s
t T

j 1, VÄÄi j1
o a 5i Lo jjj JjlMj
JOB itS oJ 15

LI U C

IS

ü

jf yyL Aff

o

oI IjÜI

11 ü f o iuä i 3 0 J J
fo/ 0141 1 j
ü J 0 Sf s r is r 0

ist ij t y u
j a,X ä co oo jo l,

ü ff ä 5j jL Jf jy j Lä jö
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J i 15 7 i ry 1o j öcjI jwj Ü OJu taff t 5 J S lij 3

l XIt jo S JUJU Jj b
O C c w w 0 0 j wy ipl is i S 7O SXJJI Jcuo Lgj LiL l jJäQä jLu JjJof L

u sf a i f of iyyl et w L jl i j L l yas
ö t Xö i j Lxw a Lo
Ö I U 55 J G wISJl Ä V tA Vj fM y jl t 7 nrj

T rjv yol J L iSj Z 5 jj ÄftJL
oI t5lJLjf f,T Co juujüf ö

CS o JL co l adJt JJtij f O r vzx jC wf

o f f a y Siai 11 4, si i
Im 13 Halbvers ist das tas did des Druckes zu tilgen und

in der I Form zu lesen die wegen des Verszwanges im
Indicativ des Imperf steht

0 ihr Herrn die ihr mich verlassen habt aber doch in
meinem Herzen bleibt möchte doch Gott nicht Verlassensein
von euch in allen noch kommenden Zeiten verhängen Einsam
zurückgelassen habt ihr mein Auge während mein Herz im
Verkehr mit euch lebt es erstrahlt in eurem Lichte während

ö ist eine vulgäre Aphaeresis statt jjujI
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das Auge in Finsterniss ist Zu End ist s nun mit aus
harrender Geduld kein Lebenshauch ist in mir geblieben
fern sei s von mir zu leben zu leben fern von euch Nur ein
Schatten von mir eigentl mein Schattenbild erscheint noch
wie eine kaum sichtbare Gestalt Man zählt mich zu den
Lebenden zwar doch unter den Todten weile ich schon Ein
Gott befohlen rieft ihr mir zu und zogt von dannen mit

euern Keitkameelen zog mein Herz Was hätt s geschadet
war auch mein Körper der Schaar derer beigesellt die euren
Sänften folgten Wie bitter war was ich von meinem Feind
erfuhr da er mir sagte voll Schadenfreude Vor Schmerz
zerreissest du ja hier die Galle und strömest Thränen aus
Hätte ich meinen Geist nicht getröstet und meine Seele nicht
gebändigt in Bezug auf ihre Wünsche in tausend Stücke
hätte sich gespalten mein Herz im Seufzen über die
Trennung von euch Dastand ich als ihr fortzogt verwirr

i Eten Geistes zwischen euren Sänften statt Jolxisl mich
beugend vor Gottes Kathschluss 1 doch laute Klagerufe
erhebend Der Nächte Länge hindurch wache ich als sei
der Schwarzkunst ich beflissen ich lasse unter aufsteigenden
Seufzern meine Thränen fliessen Wie lang sind die Nächte
in harter Trennung von euch verlebt ihre Stunden sind wie
Jahre Wie kurz die mit euch verbrachten Tage Stunden
scheinen sie zu sein Wie kommt s dass ich mein Wohlthun
mit Bösem muss vergolten sehen während die Feinde Gutes
für ihr Schlechtthun ernten Entzweit zwar habt ihr euch
mit mir und doch habe ich mein Lebelang nie aufgehört
eurem Befehl zu folgen so folgt die Sclavenschaar dem
Machtgebot der Herrn Ich schweige und trage standhaft
die Trennung von euch Möge Gott thun was er will 2 Des
Schicksals Sitte ist es ja Bestehendes zu wandeln

Die arab Worte ilXJ c Ua jaii sind eine korauische Reminiscenz
vergl sure 17 v 25 und die Erklärung Beidäwis

2 Das Imperfect in optativischer Bedeutung ist vulgär
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UjiJt
Unsere Kenntniss des kümä beschränkt sich auf das was

Hammer im Journ as 1839 und später 1849 Aoüt Septenibre
p 250 251 darüber beigebracht und das im Mustatraf II
p 275 277 Gebotne Sein Verfasser berichtet in fast wört
licher Uebereinstimmung mit dem Hammer schen Texte dass
Ibn nuktah es für den Haiifen Näsir es war der 34 Abba
side regierte von 1180 1225 zuerst gedichtet habe In
Wahrheit sei es jedoch schon früher erfunden worden Der
Halif hatte grosses Wohlgefallen daran Nun hatte Ibn
nuktah einen kleinen Sohn der sich in der Dichtung des
küma auszeichnete Als sein Vater gestorben war wünschte
er den Haiifen davon in Kenntniss zu setzen damit er ihm
seine Pension regelmässig auszahle Da ihm aber die Mit
theilung schwer fiel geduldete er sich bis zum Anbruch des
Eamadän Dann nahm er aus der Mitte der Musahhirün die
Anhänger seines Vaters mit sich stellte sich in der ersten
Nacht des heiligen Monats unter der Säulenhalle des Palastes
auf und sang das kümä mit zarter Stimme Der Halif
lauschte ihm mit Entzücken Der Anfang seines Uo i lautete
nämlich 0 Herr der Herrn Gewohnheit ist das Wohlthun
dir Gestorben ist mein Vater doch du lebst das Söhnchen
Ibn nuktah s sieh es hier Solche Kürze des Ausdrucks ver
setzte den Haiifen in freudiges Erstaunen er Hess ihn zu
sich holen beschenkte ihn mit einem Ehrenkleide und be
stimmte ihm den doppelten Betrag der Pension seines Vaters 1

Ich lasse hier den Text des Mustatraf zur Vergleichung mit dem

ja a o mHammer schen folgen o uaJI5 U I ä üÜäJI hjü te zL J5 J j

0 0 0 j o J o j j cf J LS 5 älc y O jJj b i tfft r y i J öUIJ tf JU3 jÄ W

s Jl M J s 0 J E E 3J fjjäSJ ifj Äo Js i sul iU l Oj J äjJtidl J fO 1 Jljl y Cj a Lojäll

ü oe o jjy 33 uji uf V f u 1 0 Jj 0 iji Y 3 JÜJ 1b
J O O OT ijJI ijtiJI Aoü jjj Oyo Will S UlaJI Cas y Jjl

U jjl vr U,2JI U J
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Genauere Angaben über die Zeit seiner Erfindung fehlen
und der Hammer sche Text begnügt sieb mit der allgemeinen
Notiz dass es wie das kän wa kän von den Bagdädensern
unter der Herrschaft der Abbasiden erfunden sei und die
Bestimmung hatte im Ramadän den Muslimen durch den

Mund der Musahhirün die Stunde des oder der letzten
Mahlzeit kurz vor Sonnenaufgang zu verkünden Es
erhielt den Namen kümä von der Sitte dieser Morgensänger

sich gegenseitig zuzurufen L ji JsÜuJ liji auf zur Ver

kündigung des sahür auf Ob diese Erklärung richtig oder
aus dem schon vorhandenen Namen erst entwickelt wurde
lässt sich vorläufig nicht entscheiden Die andere Schreibart

des Wortes jUjj fordert nicht unbedingt eine andere Ety
mologie da sie eine Vulgärform der ersteren sein kann so

wie man schlechtarabisch kLw für P Luuo und ULyo sagt

Sifä ul gaiil p 211 Der Dual erinnert an das Iii im ersten

Vers der mü allakah des jjj uÜI jA womit der Dichter seine
beiden Lfl anredet Hammer Journ asiat 1849 Aoüt
Sept p 250 leitet den Namen ab de l appel au peuple
womit freilich die Form des Wortes nicht erklärt wird
Unrichtig ist seine Behauptung ebenda dass dem Mueddin
im Ramadän das Amt obliege den neuen Beginn des Fastens
zu verkünden Eingehend behandelt ist die Zunft der
Musahhirün von Villoteau in der Description de l Egypte XIV

o oo jU OlJUljJ
O 3t O O J O S ß 16lo U jl jS ä iflA i 1 J U

U O U/l t SJ yjU lo fiX ö Äl yfi y a1c jia j Ä a wXwli UoSft V Ijjfc 4julid w U
i

Bei Hammer p 166 1 6 u 7 lies iö i o ic iJ fuJ Das Ule j s5
des Harn Textes lässt sich als Breviloquenz denken 1 12 lies IÜb st SJA

und 1 13 Wle i g ir, äJLojj statt des inconoinnen Imperfeots J Hj un i
mit doppeltem Acousat von J sj
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p 232 235 und von Lane in seinen Sitten und Gebräuchen
d h Aeg III p 102 103

Später batte diese Gedicbtart auch die Verherrlichung
der Blumen des Weines und andre Gemeinplätze der arabi
schen Poesie zum Gegenstand Sie erhielt sich in der Folge
als eine den Bewohnern von Irak eigenthümliche Vers
gattung in welcher zu dichten nur dann und wann andere
Araber sich Mühe gaben

Die im kümä herrschende Sprache entbehrt der gramma
tischen Endungen und ist voll von Fehlern und vulgären
Eigenthümlichkeiten In Bezug auf sie sagt Safi eddin
elhilli bei Flügel Z d d m G VII p 371 Z Q

s i jf ej yo sl n y
0

Es hat zwei Versmaasse Das erste ist aus vier JLü l
Halbversen 1 zusammengesetzt von denen drei sich in

Maass und Beim gleich sind während der vierte ein längeres
Versmaass hat und reimlos ist Man ersieht aus den Bei
spielen dass der dritte Halbvers der reimlose ist Ebenso
ist die von den beiden arabischen Schriftstellern vernach
lässigte Beobachtung zu machen dass die drei reimenden
Halbverse stets mit gedehnter Endsilbe schliessen also
xi Jt iys o i sind wie sich Safi eddin bei Ibn haldün
a a 0 p 429 in Bezug auf den Reim des känwakän aus
drückte

Das zweite Versmaass besteht aus nur drei Halbversen
mit verschiednem Metrum und übereinstimmendem Reim
von diesen ist der erste kürzer als der zweite und der zweite
kürzer als der dritte

Mustatraf bietet nur Beispiele für die erste Art aus
denen sich folgendes Schema ableiten lässt

Hammer übersetzt Jü3 durch verrou Wie soll das Bild zu ver
stehen sein Ich möchte glauben es sei in der vulgären Bedtg Gebind
Muhlt und Cuche zu nehmen

5
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w

L

Der Fuss jläxI o wird häufig zu J LeLLo zuweilen
3

auch in verwandelt Der Fuss jlsLeli wird häufig
durch die Veränderung in ixi durch kv in iUtl

5

und endlich der Fuss Jjj Leb in jöi jj ebenfalls durch
o

jjj i verwandelt Zwei Beispiele aus Mustatraf mögen
obiges Schema illustriren

o f o r 5 e IT lla tV k tXj j Sy v Ä
O 0 0 w J 9r is

ä j 0 0 Cäa J Las jÄmjjs s S5 jo
0 0 ft y öS 3 55 0y t J ye sj w viU ifc
0 s y OrO O 0 0 j J O 0 oäsJI J ä o J j I ääJI u v JtX jI

T o i I o es 3 0S l V j ÄÜLJ viLUj VifÖj ijl
r LkLM i 0 O tl 0tX J JjoU r

0 i iT ijj ZJ J Ä a o o juäJ sc Jo j
dio o u o r otXix J wLc xi viLo Jj s i S

6 o

s r wn 5 S5Ö v AJtj XJf

o c

0 o

0 ü 5 U 05 1 tX Oäff 5 o o /i i a j 0,,JoU stV Ä ä A o Äiij
f Kf Af oM 3 S S J JJo i tf o i T r i ft Ua y a i fvi tM l
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O 7 I w j t I 7 W tc /o g o p 5 xaäsJI jj Jo
yiAiJI i äJ A Jl j ä o vilxi j o
o oj i 0iÄJl ucLa j a e i iX o JtXA ji SV

OJ i 1JyjÜ ItX Xl i JUXä jL X 3

ü o y oLT 5 p fr p 3ü J 0 o JO j 1ääxi J c l j Jl xÄJtXi JjJo J l jjo
i

i j in der 6 Zeile steht vulgär für isAp l Zeile 14

steht der Fuss statt für
Das zweite Beispiel ist ein bezeichnendes Paradigma für

die Glückwunsch Gedichte welche der Musahhir vor den
Häusern der Vornehmen und jedes Muslim der im Stande
ist diese Ehre zu bezahlen mit Begleitung einer kleinen

i

Kesselpauke singt Es trägt die Ueberschrift Lo viUj ys

Uäjoj sLLULl JSLJ jj g äim x fa,S

o o e o utX A A JtX ä V jtt tX JtX a iJlXjuu Ü5

0 o i 0 rX X p a L a s jJ J 1
0 0 o o 55Aaä il SÜLfl Xs JU oo jSßtXJI

0 U a 5ü 5 fj 0tXAAfljü ojj icA j j iu0 7 Ü 5

0 9 l 0 9 1 0 ItX JtX x s i ßJa J tXjtXÄ jUa U

o 0 0 o J Oc stX Ä Jjuo aXäj JoltXxiJI j

o a o a f 0 I J J riX AA J aJ tXjL jLÄJl jj j
0 J I 14 OtXi j l J J L A g, X 0 j 3 J

1 So lese ich statt jjJ
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o c 3 0 q ortX aAäJI L Jj äj cXa j i 5tX J 11
07 olVj aJ Jj Ai vi tX oLa l CyJtW

r i i 7Xjy/ w a i j i bo X 5 X jo LuXc vLbUb

J Ii Lä jLiy 1 T r 0A aJU r

lX A 4 O w WH 7Ja a Xaä J S y j
X tX iJLb il j J X S Jj Js li A

0

tX jtX xi di JJä J s d X s Jlp
H J P L Si 9Ji jo

O W J u gjlX AA J J S X djJ J I S
f a e 3 0X j j J I J sxS LLo iLÄ S i 10

5 X aö viL /bj S jlt

t

tX c ni 6

Jj xi if
50 o L /0

Statt 5 des Textes habe ich gesetzt Man sieht
dass auch in dieser Gedichtart trotzdem sie zu denen ge
hört welche jul io wo sind die Flexionsendungen häufig
zur Anwendung kommen

Bereits oben p 33 haben wir das kennen ge
lernt und zwar indem wir der Angabe des Hammer schen
Textes folgten als eine satyrische Art des zagal Wenn wir

es hier als besondere Art die sieben beschliessen
lassen so geschieht es auf die Autorität des Verfassers des
Mustatraf hin welcher nachdem er in der Einleitung über
die sieben Arten siehe in dieser Abhandlung p 8 u 9
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der Meinungsverschiedenheit gedacht die in Betreif seiner
Zugehörigkeit zu denselben herrscht seine Darstellung und
Exemplificirung der sieben Arten mit zwei Gedichtchen von
dem jUrlt beendet Es ist mir im Gegensatz zu Hammer s

Vocalisation des Wortes 1 sehr wahrscheinlich dass jUa
als masdar der III Form zu lesen ist schon aus dem Grunde
weil die durchgehende Analogie der übrigen gleichartigen
Benennungen ein unmittelbares Sachwort fordert und bei
anderer Vocalisation kein passendes sich findet Hammer s
Uebersetzung 2 trifft auch nicht das Richtige Es ist viel
mehr unter himäk das alberne und gemeine Ausfälle ent
haltende Gedicht zu verstellen Vielleicht dass man es mit

diesem Namen jener Classe von Menschen als zueignen

wollte welche unter dem stehenden Titel jj JUiuJIj Lä il
in der späteren arabischen Literatur den Mittelpunkt scherz
hafter Erzählungen bildet siehe Nr 212 der arab pers
u türk Handschr der Leipz Stadtbibl fol 199 214

Von dem ersteren der beiden himäks hat bereits Hammer
Journ as Aoüt Sept 1849 p 251 Text und Uebersetzung
gegeben Ich gebe trotzdem das Gedichtchen hier nach seiner
Redaction im arab Mustatraf 3 da Hammer s Text etwas
abweicht resp fehlerhaft ist

0 7 5 Oli aln o Ää w
0 9 1 0ffl ÄSjJ UJ

L äjLaIj l5 o
0 esl lij

j a 1r Uil jjXS U bl

V jLä y J

S X tXJ 511
V

i LäJI iL Oj
Ii iL J Q i 0r U L ä r bi Jytf

Nicht um meinen Körper zu reinigen gehe ich in s Bad
sondern wegen Thränen die an dem Wasser d Bades fliessen

i

2 Betises Eichtiger wäre sottises gewesen
3 Aeltere Ausgabe p 277 spätere p 287

1
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und sich nicht hemmen lassen Jene Wasser fliessen und
meine Thränen suchen s ihnen vorauszuthun Es sagen die
Leute im Bade Er hat liebe Freunde und sich von ihnen
getrennt Im letzten Verse habe ich Lgj lij statt L j U
mit dem Hammer schen Texte gesetzt Das Metrum würde

s

im zweiten Falle gewahrt bleiben wenn man i jL ä liest
Ich theile die Verse in folgende Füsse

Nachstehendes ist das zweite himäk

3 S 0 7 0 ü s 7y Ä j V ÄJ LlLL C yjL J Ü j A Ji

3 o i y o o 9 0Äj is Jj aJl tX slyfc cJj i t s L ,l i
0 o CS OJ jJI f jSÄ ol tj0 J O O y y ÜfO y 0 O J 0 9 oJ XLJl d j t xDu siehst weisst wie jeder den wir lieben stolz seine

Nase über uns erhebt Drum vergiss ihn und lass die Liebe
zu ihm und versperre den Weg hinter ihm so dass er nicht
zurück kann Wenn auch die Leidenschaft mich übermannt
und die erniedrigende Begierde in mir wächst so verlasse
ich ihn doch würden auch all die Bewohner der Gräber zum
Leben erweckt

Das Versmaass dieses Gedichtchens weicht in etwas von
obigem Schema ab

Der türk Uebersetzer des Mustatr theilt meine Ver
muthungen bezüglich des Grundes der Benennung dieser Art
Er erwähnt dass noch heute die Bewohner der arabischen
Halbinsel in ihr dichten und dass sie ihrem Inhalte nach

dem türkischen Uö ähnele Die beiden Mäni s welche
ich mir mitzutheilen erlaube werden dieses sein Urtheil recht
fertigen
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i tX dt J J j Xj uyjl tX t i S
tX xni tX T siX äJI jt i ftL li L
tX jot JwS L C j Lj jvjjJ S Juaj U

2

5 X s jii ji L j tX Li tX j ji Ai
tX I jij Lj 1 jj ciL V Uä cXäS

j tXjl jiij Ls ij s f j i5 xS fiL
Aliined Wefik Effendi äussert sich in seinem türk Wörter

buch L ic folgendermaassen über das Mani Ljixi
iüJSjmXxxjo y 1 J j i5 ij V 1 j dy o

Nachträgliches

Zu p 7 Anm 1 1 5 ff Ebensowenig ist beiläufig bemerkt die von
Guyard im Journ As Aoüt Septembre 1877 p 106 Anm gebrachte Notiz
dass die iU das Metrum des Bubeit habe auf die mir vorliegenden Proben
von HL anwendbar Wie man sieht widerspricht sie auch der Angabe
von Coupry s Gewährsmann bei dem li jJ und L L als verschiedne
Arten neben einander erscheinen

Zu p 15 1 5 v u ff Vergl zu dieser Auffassung lsu als term
techn d Ehet im Muhit s v und in Mehren s Ehet d Araber p 169

Zu p 16 1 17 Der türk Uebersetzer des Mustatraf erwähnt bei Be
sprechung des Zagal Band II p 1234 1 15 v u der ihm mit dem Muwass ah
gemeinsamen jUiel und Meint er vielleicht mit letzterem die
Vers Ausgänge

Zu p 35 ff Bas dort mitgetheilte Zag al ist nach dem türk Ueber

setzer des Mustatraf das Bruchstück eines Zagal von i JI

ü yJi der im Scha ban des Jahres ji c fja d i 837 d H
starb Vgl über ihn Mehren Ehet d Araber p 12 wo er haL heisst



VITA
Den 10 October 1851 in Hanau geboren besuchte ich

Hermann Gies von 1862 1870 die Gymnasien zu Hanau
und Heiligenstadt und bezog nach bestandnem Maturitäts
examen die Universität Marburg wo ich drei Semester
hindurch theils classisch theils orientalisch philologischen
Studien oblag Um letzteren ausschliesslich mich zu widmen
siedelte ich Sommersemester 1872 nach Leipzig über und
setzte dieselben hier unter Leitung meiner hochverehrten
Lehrer der Professoren Geh Hofrath Dr Fleischer Dr Krehl
und Dr Loth bis zum Wintersemester 1877/78 fort

Druck von W Drugulin in Leipzig
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